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Vorwort. 



Die Kriegsereignisse des Jahres 1799 bergen eine Fülle von 
Thaisachen, welche zu weitgehenden taktischen Studien und histor- 
ischen Forschungen anregen. Der SchweizerWehrniann Yornehmlich 
wird dem Schicksalsjahre, in dem sein Vaterland als der Kampfplatz 
fremder Heere erscheint, stets die größte Aufmerksamkeit schenken. 
Ursachen und Wirkungen schildern sich selten so deutlich wie in 
jener Periode, die wohl die trübste der hehren vaterländischen Ge- 
schichte genannt werden darf. 

In politischer Hinsicht erscheint ein junges Staatsgebilde, das 
bei aller äußeren VortreflFlichkeit seiner Verfassung doch, von dem 
ersten Augenblicke des Entstehens an gerechnet, den Keim früh- 
zeitigen Unterganges in sich trägt. Es fehlt ihm die vorzüglichste 
Grundlage nationalen Lebens, das freie Selbstbestimmungsrecht. 
Ohnmächtig nach außen wie nach innen, mußte der helvetische 
Einheitsstaat einem selbstsüchtigen Bundesgenossen, der vor keinem 
Gewaltmittel zurückscheute, geradezu Sklavendienste leisten. 

Die reichsten und bis dahin durch einen vortrefflichen I^and- 
wirtschaftsbetrieb sowohl wie durch Handel und Gewerbe aller 
Art an glücklich geordnete Verhältnisse gewöhnten Gegenden 
bildeten den Tummelplatz der Koalitionsheere und ihrer Gegner. 
Ja selbst in dem unwirtlichen Hochgebirge, in welchem die Ver- 
bindungen nur aus schlechten Saumpfaden und den kaum für 
einzelne Fußgänger tauglichen Steigen ])estanden, tobten die er- 
bittertsten Kämpfe. 

Indes die große Taktik auf den Feldern der Hochebene 
halbe und ganze Erfolge errang, feierte in den Alpen eine Art 
Detachenientskrieg die höchsten Triumphe. 
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Die Bedeutung des Besitzes der Hochgebirge — un 
von beiden Teilen falsch aufgefaßt und erst im Laufe 
zuges, wenigstens von der französischen Heerfiihrung, ein: 
auf den richtigen Wert zurückgeführt — tritt uns Ej 
klarer, von idealen Auffassungen nicht getrübter Fonn 

Der Soldat erkennt in diesen Operationen den V 
energischen Oberführung, welche alle Schwierigkeiten 
winden weiß. Dazu verfügt keine der sich bekriegende 
über Truppen, die besonders zum Feldzuge im Hochgel 
gebildet erscheinen. Dennoch wissen sich Führer wie Ui 
in oft geradezu genialer Weise den Verhältnissen anzuj 

Das wirkliche Ergebnis aller Operationen aber i 
befriedigen, sobald sie in ihrer Gesamtheit erfaßt wei 
Erklärung hierfür ist in der Thatsaclie zu erkennen, 
endgültige Entscheidung über den Besitz der Schweizer 1 
nicht im Alpengebiete unseres Landes zu suchen ist. 

Im Hinblick auf die Zahlen, mit welchen die heutij 
rechnen gewohnt ist, sind es nicht gerade große Massen 
im Laufe des Jahres ] 7i>9 im Hochgebirge gegenüberst 
bei bleibt die Frage zu erläutern, ob nicht das Heei 
dem Befehle des russischen Feldherrn unterstand, scho 
groß für die Bewegungen im Alpengebioto erscheint. 

Freilich, die Koalition rechnete nicht darauf, daß 
einen eigentlichen (Jebirgskrieg zu führen haben werde, 
glaubte durch die Masse und ihren Impuls jeden V 
brechen zu können. Nur ein mit den thatsächlichen Ver 
völlig Unvertrauter mochte den Plan fassen, die bei Züric 
Entscheidung durch eine die Alpen überschreitende Arn 
Aussen zu wollen. Das .Warum" des verzweifelten Gewal 
der Russen durch die Schweiz liefert ein die Gescl 
militärischen Keibungen mit politischem Hintergrunde : 
leuchtendes Beispiel. 

Die Ergründung dieser Frage interessiert wohl 
Geschichtsforscher im Soldaten als diesen selbst. AI 
nicht möglich, die strenge historische Ergründung aller 
von den Ergebnissen auf dem Gebiete der Taktik und dei 
zu trennen. Dieser Satz ist jedoch keineswegs in dem Si: 
fassen, daß die oberflächliche Betrachtung der geschichtlic 
Sachen allein genügen könnte, jeden Fehler, jeden Vorteil z 
Die Erkenntnis der Gründe muß sich vielmehr bis auf die ; 
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Am 7. August 1791 ward Lecourbe von seinen Karin 
zum Hauptmann der achten Compagnie des siebenten Bati 
am 24. November desselben Jahres aber schon zum Batf 
Chef gewählt.* 

Damit trat er unter die Befehle des Generals Hol 
welchem der Auftrag geworden, den Engländern bei Dünl 
entgegen zu treten. Am 8. September 1798 kam es l> 
Dorfe Hondschoten zum Schlagen. Hier stand der Her» 
York mit vierzigtausend Mann, zumeist Schotten und Hannov 
Da Lecourbes Bataillon wohl nicht für allzu zuverlässig g< 
ward, blieb es für den ersten Teil der Schlacht in einer R 
Stellung. Immerhin fand Lecourbe Gelegenheit sich auszuze 
indem er zwei Schwadronen hannoverscher Reiter spreng 
einen guten Teil von ihnen gefangen nahm. Weitere 
Zeichnungen wurden auf dem Rückzuge von Menin (15. 
gegen den kaiserlichen General Beaulieu und vornehmli 
Wattignies (16. Okt.) gewonnen. Dort, beim Sturm auf di 
Prinzen Koburg besetzte Plateau war es, daß ein Auge 
der glänzenden That, Moreau, damals schon Divisionär, j 
^Lecourbe ira loin!** 

In das Jahr 1794 fällt eine Anklage, die von Kan 
gegen Lecourbe gerichtet ward und die ihn antirepublika 
Ansichten beschuldigte. Die Verhandlung vor dem Revo) 
Gerichtshof zu Nantes (18. IV. 1794) ergab jedoch seine 
Freisprechung, und am 12. Juni des nämlichen Jahres er] 
den Grad eines General de brigade provisoire. Er befehlig 
in der Rhein-Mosel-Armee eine Reiter-Brigade und zeichne 
bei Sprimont und Esneux aus. Nachdem er 1705 an der ßehi 
von Luxemburg teil genommen, erhielt er durch Moreau im 
1796 eine Division. Schon damals, besonders aber infolge 
rühmlichen Thätigkeit in dem belagerten Kehl, wurde seil 
in weiteren Kreisen bekannt. 

Am 5. Februar 17 W zum Divisions-Geueral befördert 
nahm er den Befehl jener Truppe, deren Schicksale die vorl 
Arbeit schildert. Bekannt ist seine groläo Thätigkeit im F 
von ISOO, den er als Lieutenant -general in der Rhein - 
Armee unter Moreau mitmachte. 

Infolge seiner Parteinahme für diesen, ihm nahest« 
Freund, üel er im Herbste 1804 beim Kaiser in Ungna< 
nächst in Ruff'ev lebend, mußte er 1818 einen Zwangsw 
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Es mag auch nicht vergessen werden, daü die Bevölkei 
den kleinen Kantonen sich zunächst fast ausnahmslos fe 
gegen die Franzosen zeigte. So schreibt Lecourbe selbst 
schiedenen Malen von Mißhandlungen, welchen einzelne £ 
ausgesetzt waren. ^ Daß unter solchen Umständen die Re: 
beiderseits zu Ausschreitungen führten, darf nicht auf die R< 
des Generals gesetzt werden. Die ebenfalls als „Befreie 
tretenden Verbündeten führten schließlich ein ganz äl 
Regiment, das von den Bewohnern des Reußthales sog« 
härter als jenes der Franzosen empfunden wurde.* 

Massena selbst sah die Lage für ernst genug an, 
wiederholten Malen drohende Warnungen den Militärb 
auszusprechen. 

Selbst die Bildung, die Kennerschaft des Generals b€ 
alter Druckwerke, von Gegenständen der Kunst und des 
gewerbes, sind zu Anklagen gegen ihn ausgenützt wordei 
offiziellen Akten weisen aber nirgends Klagen auf, al 
Lecourbe die Bibliothek des Schlosses zu Ruffev in u 
mäßiger Weise vergrößert. Dagegen ist ein bezügliches Sc 
eines Barons Karl Ehrenbert von Koz aufbewahrt geblieb 
geradezu das Gegenteil der wider den General so freige 
hobenen Anschuldigungen beweist.^ 

Genug, ein Mann, der solche Uneigennützigkeit bew 
Lecourbe gegenüber seinem schwer beschuldigten Freunde 
— ein Mann, welcher selbstlos niemals seinen eigenen 
sondern einzig den Ruhm und die Größe des Vaterlani 
Auge hatte, der unbestochen durch den Glanz der aufstei 
Kaisersonne den republikanischen Grundsätzen treu blieb 
Lecourbe konnte kein gemeiner Diel) sein und niemals i 
Stufe der Massena und Vandamme stehen. 

Unter den Gegnern Lecourbes im Jahre 1791) nimi 
eine Persönlichkeit das Interesse des Historikers in höheren 
Stabe in Anspruch: Graf Alexander Wassiljewitsch Sl 
Rimnikski. Er hat mehrfach Biographen gefunden und sein 
ist aus diesem Grunde auch weit bekannter geworden, als d 
Lecourbe.^" Niclitsdesto woniger sollen hier der VoUstän- 
halber die Haupt-Daten der Lautbahn des russischen Fe 
Schalls aufgeführt worden. 

Geboren zu Moskau am IH. November 1729 als der 
des späteren Ingenieur-Generals Wassilij Iwanowitsch S. (Iti 
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3. Soult, duc de Dalmatie, M^moires, publies par a 
Tome IL Paris, 1854. 

4. Mämoires de Rover^a. Edit. Tavel. Tome IL Berne, eU 

5. Politisch-Militärische Geschichte des merkwürdigen 
zugs vom Jahr 1799 von Frh. F. E. Seida und Landenberg. 
1801. Darum bemerkenswert, weil es die zeitgenössischen B 
der Amtstellen und der Tagesblätter verarbeitet. 

6. Geschichte des Feldzuges von 1799 in Deutschlai 
der Schweiz. Wien, 1819. Verfasser: EHZ. KarL 

7. Oestreiqhische Militärische Zeitschrift. Wien 1812. E 
St(utterheim, FML.), Geschichte des Feldzugs der k. k. 
in Italien im Jahre 1799. Gibt manche Einzelheiten für di 
von SuworofiF. 

8. Miliutin, Geschichte des Krieges u. s. w. im Jahre 
Uebersetzt von Chr. Schmitt. München, 1857. Ganz unentb 
wegen der darin enthaltenen amtlichen Aktenstücke aller j 

9. D'Izarny-Gargas, Deux campagnes ä Tarm^e d'H< 
1798—1799. Paris, 1890. Eine chauvinistische Ueberarl 
des Feldtagebuches der 88. Halbbrigade. 

Als Hülfs werke wurden selbstverständlich benützt: . 
(Histoire critique etc.), Clausewitz (Geschichte u. s. w.), wie a 
mehr. Das benötigte Material und die Kartenblätter der E 
Karte und des Siegfried-Atlas sind im Texte und den Anmeri 
jeweilen erwähnt. 

Um die nötige Uebersicht zu gewähren, ohne große ] 
entfalten zu müssen, wurden die Kärtlein und Skizzen beig 
Die Ermittelung der Einzelheiten in den Geschehnissen j 
Hand der verschiedenen Schilderungen und Berichte ward 
selten, und besonders im VI. Abschnitte (Suworoff), kritis« 
leuchtet. 

Hierzu wurden besonders die ungedruckton Materialien 1 
gezogen. 



* In der riissisclien Urspningsiiusirabe des Werkes von Miliutin sc 
von oin«Mn Augenzeugen verfertigte Ansicht des (let'echtes an der Teufels 
(25. Septeniher) beigelegt sein. Der Verfasser hätte auch hiervon gen 
K()j)ie der Arbeit beigelegt, docli vermochte er nirgends das Blatt zu er 
Selbst die russisclu? (Jesandtschaft in Hern besitzt nicht einmal das We 
Miliutin. 
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Schaft die Druckkosten übernehmen könnte. Es beantraj 
diese Arbeit die Zuerkennung eines ersten Preises von 100 

Herr Oberst-Divisionär Ulrich Meister war in der Tl 
freundlich, mir die nötige Anleitung zur Verbesserung A 
anstandeten Stellen im Werke zu geben. Ich gestatte mir 
meinen Dank hier auszudrücken. 

Ebenso verpflichtet bin ich Herrn Georges Le Courbe, Ca] 
im 12. Alpenjägerbataillon zu Grenoble (Frankreich), der 
freigebigster Weise Akten, Tagebücher, Briefe und Notia 
Verfiigung stellte. Ohne seine Unterstützung wäre es mir n 
möglich gewesen, die Arbeit in diesem Umfange zu vollem 

Die Schweizerische Offiziers-Gesellschaft hat den Verfas» 
zum dritten Male mit einem Preise ausgezeichnet.* — Ihre 
Schreibungen regten mich überhaupt erst an zu kriegsgesc 
liehen Studien. Ich darf deshalb das Vorwort nicht seh! 
ohne auch diese Vereinigung dafür meines herzlichen I 
zu versichern. 



Der Verfasse 



* Luzern, ♦>. Juli 1886, ein Aufmunterungspieis (Fr. 150) für 
Schweiz als Kampfplatz fremder Armeen, 1799"; — Genf, 1. Augus 
ein zweiter Preis (Fr. 300) für : „Der Feldznp von 1800, speziell sowei 
Schweiz und die ihr zunächst gelejrencn Länder l)etrifft." Letztere 
wurde ehenfalls mit Unterstützung der Schweizerischen Offiziers-Gese 
im Druck herausgegehen und ist auch im Verlage von J. Huber in Fra 
erschienen. 
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Gegen Süden gestattet das Gebirge weniger einen Au 
die Lombardei, als die Abwehr gegen jene Kräfte, welche t 
aus einen Vorstoß versuchen. Die Alpen fallen steil zu der 
von einem nur schwer zu überschreitenden Strome durchft 
Ebene ab. Wenige Pässe stehen als Ausfallsthore zur Verl 
Gelingt es nicht, von vorne herein durch eine rasche Bewegi 
Linie des Ticino, oder besser noch die des Mincio mit genfl 
Kräften zu sichern, so wird der Besitz der Schweiz den Ga 
Ereignisse in Oberitalien wenig beeinflussen. 

In Rücksicht auf den Angriff aus der Lombardei ersehe 
südliche Abfall der Alpen von mehr als untergeordneter Bede 
Die Verteidigung wird vorzüglich suchen müssen, die Päsi 
den Splügen, den Bernardino, Lukmanier, den Gotthard 
gewisser Beziehung auch den Simplon zu beherrschen. Sl 
Gotthardstocke aber, dem Angelpunkte aller Handlungen, stc 
fallt die Verteidigung. In diesem Falle könnte also wirkli 
Besitz des Hochgebirges einigermaßen den Verlauf eines Fei 
in der Hochebene beeinflussen. 

Wird die Schweiz zur Grundlinie eines strategischen Ai 
benützt, so gilt es gleich, nach welcher ihrer Fronten hin 
gesetzt wird: überall muß der Feldherr über bedeutende 
verfügen. — Ein einziger Fehlschlag jenseits der Grenzen, v 
den Rückzug bedingt, birgt auch die größte Gefahr für dei 
Kühnen in sich. 

Das Schweizerland erscheint nichts weniger als geeigi 
eine absolute, strikt durchzuführende strategische Verteid 
In eine solche drängen aber die Umstände unerbittlich jed( 
aus fester Stellung vorbrechend, eine entscheidende I 
läge erleidet. 

Das Gebirge, sagt Clause witz — anlehnend an die von Erz! 
Karl siufgestellten Sätze (Feldzug von 179t>) — ist dem Veri 
nachteilig, in sofern eine große Entscheidung gesucht wirc 
zu befürchten steht. 

Die Defensive in einem Hocbgebirge, dessen Thäler l 
Schneegrenze aufsteigen und die von hohen, schroffen, mei 
zugänglichen Wänden eingeschlossen werden, bietet eigentli 
keine Vorteile dar. Alle Operationen fallen dort in die Thals 
und hier — wie bei dem Kampfe um die Pässe, welche nicht küi 
gesichert und genügend besetzt worden sind — findet der An; 
ebensogut seine Rechnung für den Bezug günstiger Stellung 
der Verteidiger. Lecourbe hatte diese Thatsachen auch i 
erkannt. Wo es nur immer anging, verteidigte er sich dui 
Offensive : sehr selten nahm er seine Zuflucht zur reinen Defi 

Geht das in der Hochebene operierende Heer zurück, so "v 
alle in den Alpen kämpfenden Abteilungen diesem Beispiele 
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Brigade Loison, 
86' Demi-brigade 23 officiers, 1871 sous-off. et soldats = 1394 
88* . 82 • , 1214 , , = 1246 

Brigade Maynoni, 
44* Demi-brigade 48 officiers, 1477 sous-off. et soldats = 1525 
76* r, 28 ^ 1003 „ , = 1026 

12* regt, de chasseurs, Seme escadron = 4 OflFiciers 112 hommes 
2* regt, d'art. ä pied, 4* u. 16" comp. =8 » 138 ,, 
V2 compagnie de sapeurs = 1 „ 50 „ 

Zusammen die Division demnach : 134 Offiziere, 5360 Unter- 
offiziere und Soldaten. Verpflegungsstand: 5490 Mann. 

ARMEE DU DANUBE — 3^nie Division. 

Ktat'fHqfor: 
Le clioyen Lecourbe, Gönöral de divlsioii, Commandant. 

Ädjudant» : 
9 Le critoyen Gauthier, chef de bataillon k la 94^me, 

Le Citoyen Montfort. capitaine k la 44^me. 

G4n4raux d« Brigade: Äide$ de camp: Ädp^lant9-ghi4raux : ÄdifoitUa» Qinie: 

Loison Couf^oD, chef de Porson, chef d'esc. Laforet, Plerrard. 

bat. a la 76. aa 14. rcglment de capitaine au 8. capitaine. 
dragons falnant fonc> de dragons. 

tions d'adjudant- 
genf^ral, chef de l'ötat- 
m^Jor de la divlBlon. 
Maynoni. Robin, capitaine Forgues, capt. 

prisonnier de gnerre 44. d.-b. au 12. de chaas. 

le 27 vent. an 7. faisant fonctions 

Demont, arrlve le Leroux, capitaine d'adjoint i l'etat- 

a Gterminal en rem- 21. d.-b. "^"S^f ,«*« *» 

placement du general dlvlslon. 

Maynoni. 

CommiitöaireB des gnerres: Souvestre pere. YidaL 

Der unmittelbare Gegner von Lecourbe, der Feldmarschall- 
Lieutenant Graf C. Bellegarde verfügte, wie Erzherzog Karl angibt, 
über 50 Bataillone, 18 Schwadronen, d. h. etwa 46000 Mann.^^ 

Hierzu kam noch eine verhältnismäßig sehr bedeutende Auf- 
stellung von Miliztruppen. Sie wurden von damals erscheinenden 
Zeitungen auf nicht weniger als 18000 Mann, darunter 24 Com- 
pagnien Scharfschützen, berechnet. Immerhin dürfen diese Kräfte 
doch lediglich für die Landesverteidigung des Tirol und von Vorarl- 
berg in Betracht gezogen werden. ^*^ 
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Die ersten Kämpfe in Graubündei 



Am 17. Oktober 1798, dem Jahrestage des Friedenssch 
von Campo-Formio, kam zwischen den Häuptern und Krieg 
der drei Bünde einerseits wie den den Kaiser andererseits 
tretenden FML. Grafen Bellegarde und Generalmajor Fre; 
von AuflFenberg eine Uebereinkunft zu Stande. Damach ents€ 
der Kaiser ein von ihm zu verpflegendes und zu besoldendes 1 
Corps als Kern für die Verteidigungsanstalten des Landst 
nach Graubünden. Der eigentliche Zweck dieses Verkomm; 
aber ging dahin, den gefürchteten Anschluß von Alt-Fry-Rl 
an die Helvetik und damit an Frankreich zu verhindern.*^ 

Zur Ausfiihrung des Vertrages rückte der Generalmajor Ai 
berg bereits am 18. Oktober mit drei Bataillonen und einer Seh wa 
zusammen mit ÖOOÖ Mann, in Graubünden ein. Da der Kaise 
dem Freistaate im Bündnisse stand, so verletzte dieses Vorj 
keineswegs die Neutralität, welche bis dahin von allen Beteil 
beobachtet worden. Der in der Schweiz befehligende Divis 
general Schauenburg bestätigte dies ebenfalls mit der ausdj 
liehen Erklärung, der Einmarsch der Oesterreicher in Graubü 
störe keineswegs den Frieden der Mächte. 

Der Kriegsrat erließ nun die nötigen Verordnimgen ftl 
Aufstellung und Ausbildung des Landsturmes. ^^^ Beeinflußt 
durch die den Franzosen günstig gesinnte Partei der Patri« 
welche ofi^en von Verrat und Verkauf des Landes an Oester 
sprach, befolgte der größere Teil der Kreise nur sehr lau 
Befehle der Obrigkeit. Einzig das surselvische Oberland ma 
hierin eine ehrenvolle Ausnah me.^^ Die herrschende Geldnot, 
Unbotmäßigkeit und der Mangel an Bewaffnung bei den Mil 
aber ließ es für angemessen erscheinen, den Oesterreichem sc 
jetzt die Sicherung der bedrohten Punkte zu übertragen. Eb« 
erhielt Auft'enberg den Oberbefehl, da kein angesehener Bund 
selbst der Generallieutenant Anton von Salis-Marschlins ni 
diese Verantwortung tragen wollte. 
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zur Verbindung mit den Vortruppen eine hölzerne BrQck< 
schlagen, hinter ihr rechts eine Fleche au^eworfen. Die 
schanzungen waren mit 16 Stück Kanonen und der nötiger 
Satzung versehen; hinter der ersten Linie stand ein Bataill« 
Reserve, 4 andere standen rückwärts der zweiten, rechts von Tat 
Auf den Bergen am rechten Flügel standen 4 Compagnien, 3 < 
pagnien hatten jene am linken Flügel jenseits des Ramb 
besetzt. Die Vorposten standen ungefähr 1500 Schritte vor 
Valtarola zwischen Pundweil und Münster. Endlich waren 
4 Com pagnien im Trafoierthale zur Versicherung des Bergp 
aufgestellt, der durch jenes in das Etschthal führt. Die h 
Flügel waren noch durch 18 Landesschützencompagnien, beil 
15U0 Mann stark, geschützt.** (Stampfer, 57 — 60). 

FML. Bellegarde hatte am Ostersonntage, dem 24. März 
Stellung bei Tauffers besucht. Sonderbarerweise änderte e 
von Laudon getroffenen Verfügungen in der Weise, daß e 
Gunsten des rechten Flügels den linken der Stellung, welche 
den Rambach lehnte, schwächte. Vielleicht geschah das 
Besorgnis vor einer Umgehung, wie sie thatsächlich 1499 
durch den Taufferer und Laatscher Wald stattgefunden h 
Immerhin hätten zu dieser Sicherung die am Platze befindli 
Landesschützen ausgereicht. Ein weiterer und höchst bedenkli 
Fehler war es, daß man im Angesichte des scharf beobachte: 
Gegners die Stellungen durch die Truppen beziehen ließ, 
wiegte sich überhaupt in dem sicheren Gefühle, daß die Franz 
es nicht wagen würden, die für so fest erachtete Stellung a 
greifen oder daß sie dieselbe sogar nehmen könnten. 

Früh r> Uhr, den 25. März, griff Dessoles auf der ganzen I 
längs dem Valtarolabache an. Zugleich gingen 6 Bataillon 
zwei Treffen gegen den linken Flügel der österreichischen Stell 
vor. Die vordere Staffel dieser Kolonne bildete die 12. lei 
Halbbrigade; bei Puntweil warf sie sich in das trockene Bett 
Rambaches. Dem gedeckten Wege folgend, erreichte sie c 
Verlust an Zeit und Leuten das Dorf Tauffers. In dem nämlic 
Augenblicke setzte Dessoles zum Sturme in der Front an. 
89. Halbbrigade im Vortreffen, die cisalpinischen Bataillone im Ri 
halte, nahm der General beim ersten Anlaufe die Brücke über 
Valtarolabach. Ebenso wurden die Schanzen ohne Zögern erstieg 
Nach kurzem Handgemenge floh ihre Besatzung in regelloser Flu 
Als die Oesterreicber bemerkten, daß bereits der Engpaß 
Rifair und die Calvabrücke von Teilen der 12. leichten Halbbrig 
besetzt seien, ergaben sie sich fast augenblicklich. Nur 409 M 
vom äußersten rechten Flügel, geführt vom Generalmajor Lau 
selbst und beschützt durch das wohlgezielte Feuer der Lanc 
schützen, welche bei dem bisherigen Durcheinander keine Geleg 
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Brandlegung von Burgeis. Auf die Fürsprache des hier lebei 
Schlofihauptmanns Peter Anton von Mont zu Filrstenberg sfe 
er sogar Schutzbriefe für die Einwohner aus. 

^Während aber der österreichische Feldherr onthati^ in 1 
sa£. setzten die Franzosen ihre schreckliche Wirtschalft in 
occupierten Gebieten fort. Große Drangsale hatten die Bewol 
Ton Glums zu ertragen. Die Hälfte der Stadt, die Gasse * 
Gerichtshause bis zum Thore. das nach Schludems führt. wi 
am 26. in Asche gelegt. Die BcTölkerung hatte nichts mehi 
essen als Erdäpfel, geräuchertes Fleisch und Kommisbrot. wel 
Lebensmittel erst aus den Kellern der Terbrannten Häuser her 
geholt werden mußten. Unter Mißhandlungen und Todesgefal 
verbrachte sie die Tage bis zum 81. März. Ein ähnliches trauri 
Los traf den schönen Marktflecken Mals; von diesem wurden 
der Nacht vom 27. auf den 2s. März In^ der schönsten Häi 
samt ihren Scheunen in Trümmer und Asche srelegt. Das £ 
Schludems setzten die Feinde am 8'>. nachts in Brand, f ngehe 
war der Schaden, den sie bis zu ihrem Abzüge anrichteten, 
der Erhebung der vom Feinde durch Plünderung und Feuer v 
beerten Beschädigungen ergab es sich, daß der Schaden der St 
Glurns auf 177 1>39 Gulden, jener des Marktes Mals auf 251 ( 
Gulden, des Dorfes Schludems auf 24 OiM) Gulden, des Dorfes Laati 
auf 14710 Gulden, des Dorfes Tartsch auf 83289 Gulden, < 
Gemeinde TauflFers auf 22 9t32 Gulden, des Dorfes Burgeis i 
3S68 Gulden, der Schaden des Stiftes Marienberg auf 9775 Guld 
sich belaufe. Weit milder und menschlicher verfuhren die Schal 
Lecourbes. " { Egger III, 241 ,2. ) 

Auf Befehl von Massena mußte Lecourbe am 27. das I,"3 
Halbbataillon und 5 Grenadiercompagnien wieder nach Chur zurü* 
schicken. Die Entschließungen des Generals erfahren wir dur 
sein aus Xauders am 7. Germ. <27. März» datiertes und an Dessol 
gerichtetes Schreiben. ^'*^ 

.Unsere Lage**, heißt es dort, .verlangt es, daß Sie sich 
das Veltlin zurückziehen und Sta. Maria wie TauflFers uneL 
nehmbar gestalten. Senden Sie deshalb Ihre Artillerie, Ihre Muo 
tion u. s. w. zurück. Ich rechne, mich in Zernetz einzurichten ui 
das nach Sta. Maria führende Thal besetzen zu können. Sichei 
Sie dagegen über Cierfs unsere Verbindungen. Suchen Sie üb< 
alle Bewegungen des Gegners in Italien Nachrichten einzuziehc 
und lassen Sie mir dieselben zukommen, damit wir den Feind a 
etwaigen Versuchen im Rücken der italienischen Armee zu hindei 
vermögen. Diese Bewegungen sind durch die Lage geboten, i 
welcher sich die Armee in der Schweiz befindet. Ihr linker Flug 
ist niimlich bei Konstanz entblößt und der Gegner scheint do: 
einen Einbruch versuchen zu wollen. Bis jetzt ist übrigens nichi 
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z^T V*r«CÄ*«*^r!i^ I>«»sr>t. '■•<4h* €r &■ KHbc« 4« fin 

ff--ni*r T^fTUkSi^li :2:4 Lathis 12 Uhr am S».». Apnl bis 1. II 
rrriifrfi^. o>- Tn^pptL ier?r Werk*. E»ie 44. Halbbrimle ata 
•-'-:- irvX:jL^\ 4^ Ilt. Tonrinä Larizi. die HS. in Sei die 3ö- 

1>> KoU/Lf^r. der FML. Bellrgarie oisi Hadik Tereinigt 
';';h ^.1. ]. Mai zvfwrbes Schuls ucd Feaas nüt^isasder. E 
Jrtzt^r^r Ort wurde riesetzr. isde§ die Vorposten aal dem link 
'.'f^r de* Ta-STiabaürhes «2 km ron ArdetZ' stehen blieben. Dies 
iJ-hetij^ war filr beide Teile sehr erwünscht, fiir Lecoor 
mv/rnehr. al.^ er at:ch aus dem Veltlin schlechte Nachricht 
"fniMÜLu. I»iv>n meldete nämlich, dafi ihm die Räckzogslinie Ob 
MorrßhUTio »jnd den Splüt^en verlegt sei, da die Gegner bereits 1 
Nordufer de» Comersees ständen. Diese Nachricht 1 
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ii%\ht:\i. Die Abteilungen des Obersten Strauch befanden sich tc 
i^tifiif noch im Val Camonica. beziehungsweise in Vaiese. A 
1. Mai hatten bie dagegen das obere Brembathal. beziehungswei 
r'orijo erreicht. Eine dringende Gefahr bestand demnach keine 
'vegs für die französischen Truppen im Veltlin. Immerhin melde 
Loivni. da& er über Tirano. Poschiavo. den Bemina-Paß, Casacc 
'ind den Septimer nach Tiefenkasten und Splugen zurückzugek 
ufedenk'r. 

Den 2. Mai gegen Mittag nahm FML. Bellegarde seine Vo 
\värtsf>ewegung wieder auf. Die Hauptmasse benützte die Stral 
längs dem Flusse. Rechts von ihr über Boselnua und Guarda ma 
Hchierte eine Seitendeckung unter dem Befehle von Oberst Zeegra 
de« Regiments Beaulieu. Die Brücke von Unterguarda war vo 
Gegner abgebrochen worden. Die Errichtung eines Laufsteges zc 
sich bis um 4 Uhr nachmittags hin. Unterdessen marschierte 
Hie öst^'rreichischen Truppen hinter Guarda in einer Bereitschaft 
Stellung auf. Die rechte Seitendeckung wurde durch 2 Batailloi 
verntärkt und ihre Führung unternahm Generalmajor Nobili. FMJ 
Hadik rückte gleichzeitig mit dieser Kolonne auf der Straße gegc 
Lavin vor. Die französischen Vorposten wurden schnell zurücl 
j^edrän^t und das Dorf genommen. Hinter demselben, etwa 2 k: 
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12 Stunden. Die 8e>. besetzte vorläufig noch Madulein, die 4^ 
den Ausgang des Albula-Passes bei Ponte, der Rest der 38. Halb 
brigade die Häusergruppe Wei&enstein. In diesen Stellungei 
ward die Nacht vom 8. auf den 4. Mai zugebracht. Die Oester 
reicher bezogen unterdessen Kantonnemente in den Ortschaften de 
Innthales Ton Cinuschel bis SOs. FML. Bellegarde verlegte sei] 
Quartier erst am t>. von dem zuletzt genannten Orte nach Zemeta 

Am 4. Mai setzte die Division Lecourbe ihren Rückzug Qbe 
den Albula-Paß weiter fort. Die 8 Grenadiercompagnien de 
44. Halbbrigade gingen mit dem Reservepark und der Ambulance 
welche nicht Gber den Albula zu gelangen vermochten« nacl 
Silvaplana. Die Verwundeten wurden von hier aus über den Julie: 
nach Lenz und von dort nach Chur verbracht. In Oberhalbsteii 
von Aufständischen angefallen, hatte die aus 20 Grenadieren unte: 
Lieutenant Leroux stehende Begleitmannschaft ein ziemlich heftiges 
Gefecht zu bestehen. Die dabei gefangenen Aufständischen, dre 
an der Zahl, wurden wenige Tage später in Chur standrechtlicl 
erschossen. 

Von der 88. Halbbrigade ward das I. Bataillon nach Thusis 
und Andeer entsendet, um die dort drohenden Unruhen zu verhindern 

Am 4. Mai abends erreichte die Division den Ort Lenz unc 
Thusis. Ihre Vorposten hielten WeiHenstein und die Pa&höhe dej 
Flüela besetzt. Auf dem Marsche über den Albula hatte mar 
die Geschütze in der Weise zu retten versucht, daß die Lafettet 
in Ponte verbrannt, die Rohre auf Schlitten über den Berg gezogen 
wurden. Immerhin blieben einige Feuerschlünde auf dem östb'chen 
Abfalle des Passes zurück. 

Die Verteilung der Division Lecourbe nach der Einstellung 
ihrer Rückwärtsbewegung ergibt sich aus einem, Massena über- 
reichten ungedruckten Berichte vom 17. Floreal (7. Mai): 

Hauptquartier in Thusis. Dazu die aus den Grenadieren ge- 
bildete Reserve. 

8(3. Halbbrigade in Bergün, 44. in Tiefenkasten und Bivio, 
8S. in Alvaschein, Obervatz, Andeer und Lenz, 109. in den Orten 
zwischen Andeer und Splügen. 

Park der Brigade, ehemals Demont, in Surava. 

Park dpr Division in Fürstenau. 

Die Pässe über den Splügen, den Septimer, den Julier, den 
Albula und den Flüela deckten demnach die Vorposten der Division. 
Loison, in steter Besorgnis um eine gesicherte Rückzugslinie, eilte, 
das Veltlin zu verlassen. Vom Gegner standen einzelne zum 
Corps Bellegarde gehörende Abteilungen bereits in Poschiavo und 
der Bregaglia. Der Oberst Strauch, dessen Kolonne aus 5 Bat. 
und Ssj Schwadron bestand, war am 28. April vom Monte Tonale 
über Ponte di legno (Val Camonica) nach Lovere marschiert. Nach 






dem in Augsburg lebenden alt-Schultheifien F. tod Steiger i 
Bern, wohl bekannt waren, die österreichische Regierung blieb ( 
Unternehmungen doch im allgemeinen fremd. Lnmerhin deul 
die Bewegungen der Oesterreicher in Bünden und der gleichzeiÜ 
Ausbruch der verschiedenen Aufstände darauf hin, dafi eine gewi 
Uebereinstimmung bestanden hat. Auch der Chef eines der Schweizi 
regimenter in englischem Solde, der Oberst Ferdinand Yon Rover 
weiß Verschiedenes über die geistigen Vorbereitungen zu berichten. 
Damach wollte man Massena dazu zwingen, die Schweiz Hals Ql 
Kopf zu verlassen. Eine Rücksicht irgend welcher Art auf d 
doch sicher zu erwartenden Widerstand nahm man keineswef 
Um so merkwürdiger muß es erscheinen, daß ein Führer wie Hoi 
diese Pläne für ernst erachtete und sie sogar ausdrücklich billigt 
Ist es wahr — der Zweifel sei gestattet — daß Hotze an Rov^rea al 
Machtvollkommenheit in diesen Dingen übertrug, so zeigt d 
deutlich genug, wie blind sich der Haß des Feldmarschall-Lieutenan 
^egen die Franzosen und die Helvetik äußerte. Er raubte ihm vol 
kommen die klare Einsicht und ließ ihn geheime Versprechimg« 
geben, welche von vorne herein viel zu ausgreifend waren, um 
die Wirklichkeit umgesetzt werden zu können. 

Bereits am 8. März traf die Nachricht von der Schlapp 
welche die Brigade Loison in Dissentis erlitten, im Umerlanc 
ein.^^^ Ueberall äußerte sich der lebhafteste Beifall darüber. Berei 
gegen Ende desselben Monats liefen dunkle Gerüchte um, welcl 
von einer Brandlegung des Hauptfleckens Altdorf redeten. Die B< 
völkerung dieses Ortes galt nämlich für franzosenfreundlich. I 
der That brach aus bis heute unbekannten Ursachen am NacL 
mittage des 5. April jene schreckliche Feuersbrunst aus, welch 
in sechs Stunden dreihundertundneunzig Firsten verzehrte. Die au 
dem Thale herbeigeströmten Landleute sahen dabei dem schreck 
liehen Schauspiele halb gleichgültig, halb frohlockend zu. Si 
zeigten sich wenig hülfsbereit bei den Löscharbeiten, an denei 
vorzüglich die 4 im Orte liegenden französischen Gompagnien teil 
nahmen. 

Am 26. April fand in der Klus bei Erstfeld eine Landsgemeind< 
statt, auf der es recht stürmisch zuging. Nachdem der halb wahn- 
sinnige ehemalige Landschreiber und Landmajor Vinzenz Schmiec 
eine überschwängliche Ansprache gehalten, beschloß die Versamm- 
lung, „da die Franzosen verlumpt und entnervt seien, ein Umei 
aber es mit zehn von ihnen aufnehme", den Aufstand zu beginnen. 
Auch hierin zeigt sich deutlich, wie häufig ein Landsturm, dem 
jede militärische Einsicht abgeht, durch hochtönende Worte gereizt, 
seine Kräfte überschätzt. 

Sogleich zogen die Scharen von Erstfeld zum „Rhinacht 
Seeli* (?) und hier wurden 7 französische Fouriere, welche ihnen 
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gelichteten Reihen der Aufständischen eine wenigstens moralische 
Unterstützung durch 2 Bataillone der Brigade Strauch, von dem 
Regiment Banat und Michael Wallis, welche aber lediglich bei 
Oberwald eine durchaus unnütze Aufnahmestellung bezogen. So 
kam es, daiä Xaintrailles am 1. Juni, als er mit seiner ganzen 
Macht die oben erwähnte Stellung vorwärts Lax angriff, nach 
8 stündigem Kampfe, welcher von den Aufständischen mit der 
größten Erbitterung geführt wurde, Sieger blieb. Die zögernd 
herankommenden Oesterreicher mußten abends 8 Uhr ebenfalls, 
nach Zurücklassung von 200 Gefangenen, worunter sich mehrere 
Offiziere befanden, das Feld räumen. Die Franzosen wollen an 
diesem Tage einen Abgang von nur 30 Mann an Toten und Ver- 
wundeten gehabt haben. 

Xaintrailles verlegte alsbald die Grenadiere der 110. auf die 
Paßhöhe des Simplon, eine andere Compagnie der nämlichen Halb- 
brigade in das Hospiz des Großen St. Bernhard, um derart dit 
Zugänge von Piemont her ins Rhonethal zu sichern. Er selbsl 
schlug sein Hauptquartier in Brieg auf und beobachtete von Lai 
aus die Grimsel, die Furka und die ins Bedretto und das Va 
Formazza führenden Uebergänge. Die helvetischen Truppen da- 
gegen, welche zumeist dem Kanton Frei bürg entstammten unc 
deren Befehl bald der Generaladjutant Franz Peter Felix von dei 
Weid übernahm (1766 — 1810), bezogen Rückhaltstellungen. In 
Monate Juli wurde dann der General Xaintrailles durch den Genera 
Turreau abgelöst. 

Ueberall hatten demnach die Franzosen die Aufstandsversuchi 
niedergeworfen, nirgends bewährten sich die seitens der Verbündeter 
gemachten Versprechen. Einem Strohfeuer gleichend, das zwar in 
Augenblick große Hitze entwickelt, dem es jedoch auf die Dane 
an Kraft wegen des Mangels an Nahrung fehlt, so kennzeichne! 
sich diese kriegerischen Unternehmungen als nur für kurze Zei 
bedenkliche Gefahren bergende Ereignisse. 

Völlig umsonst floß das Blut vieler tapferen Männer, welch< 
fielen, ohne ihrem Vaterlande durch den Opfertod zu nützen. 
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7»'/, ll^Ußhri'/kn*:, Hir:Vfr Arj^^miau, l>ri 4er TrafebbrOcke. timi 
'li^rM; Tri[/f^ »..if 'i<rT. O^rtZTi^r TiLd ohn* Zojrerc wurde der Versteh 
U:*^utAf:hx. Ki^h r/iit dem h^Yßi.exxe durchzusctUg«!. Die kühne 
7'fjAt. ii*:lAf.i/. i,*jr 'l Oimpa^rnieb der Nachhut mufiten. ron allen 
Heitern uturinitt. d^M Gewehr strecken. Unaufhaltsam drängten die 
^^r»iUrrrei^:her rort*ärt» jrejren den See hinunter. Erst in Amsteg 
W*^Ihih£ e»t den Bataillonen Tom Corps d'expedition. etwelchen 
Wi'JerHtarj'l /u Winteu, Immerhin mußten auch sie bald hinter 
den Karittirlenba/;h zurQckgehen. Bei dieser Bewegung fielen 
weiti;re >'0 Mann dem Gegner als Gefangene in die Hände. 

fn ^lern Augenblicke der höchsten Gefahr erschien Lecourbe, 
\ft'iiU'iUd von IjifiHOU und den Stäben, an der Spitze von 50 Chas- 
Wfur» und <> firenadiercompagnien. wie den verfügbaren Teilen der 
I0(^ flulbbrigfi^le auf dem Kampfplatze. Da die Bachbrucke abge- 
ffrochen worden, entHpann sich nur ein SchQtzengefecht von einem 
\lU*r /urn andern, das aber bis zur Nacht andauerte. Der Tag 
kostete d<*n Franzowfn 2U Tote. IM Verwundete und 467 Ge- 
f'ang'MHs ('ni^T den letzteren befand sich auch der Bataillonschef 
lluraMHon von der lOl^. Halbbrigade und mehrere andere Offiziere. 

I)<«r »UK Mai bracbtfi im Ganzen wenig Bewegung für beide 
Ti'ilc \M Af'NcJi im Schächenthal erschien eine vom Elausenpaß 
hi'riibMl<'igen<le gegnerische Patrouille, welche sich aber bald vrieder 
in das Lagcjr auf dem Urnerboden zurückzog.^*' 
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Brigade Strauch. Brigade St. Julien. 

1 Bataill. Banat 976 M. 2 Bataill. Neugebauer 518 ^ 

2 „ Wallis 1701 „ 1 „ de Vins 423 „ 
1 „ Grenad.Weißenwolf 1714 „ 1 „ Kinsky 687 » 
rt Comp. Siegenfeld 683 „ 3 Comp. Munkacy 170 , 
6 „ Cameville 392 „ 

1 Schwadr. Erdödy-Husaren 174 „ 

Brigade de Briev. Brigade de Nobili. 

3 Bataill. Großh. Toscana * 2119 M. 2 Bataill. Oranien 1706 U 
1 „ St. Georgen 932 „ 3 Comp. Trautenberg 281 « 

6 „ Greth 684 „ 

3 „ Jäger Leloup 325 „ 

*/» „ Pioniere 71 „ 

Suworoff entsendete sogar den Obersten Weyrother zu FML 
Hadik, um diesen zum Handeln zu bewegen. Alles ohne Erfolg 
der österreichische General blieb unbeweglich in Airolo und den 
Ursereuthale stehen, ohne Xaintrailles weiter zu beunruhigen oJei 
Lecourbe im Reußgebiete zu verfolgen. 

So erklärt sich auch der scharfe Verweis, den diese Unthätig- 
keit ihm von Seiten SuworoflFs zuzog: 

;, Trotzdem Sie Sieger gewesen, machten Sie dennoch Halt und 
blieben wieder bei Ihrem „Unterkunft und Unbestimmt gesagt* 
stehen. Sie hätten, nachdem Sie den Feind geschlagen, denselben 
verfolgen sollen ; im Falle eines Sieges kann man den Feind auch 
durch eine kleine Abteilung abschneiden. Statt dessen fiel Oberst 
St. Julien zum Opfer; derselbe wurde angegriffen und erlitt das 
Schicksal, das eigentlich den Feind hätte treffen sollen. . . . Sie 
haben ein hübsches Corps, dessen Stärke sich fast auf 10000 Mann 
belief; wegen Ihrer planlosen Anordnungen mußte ich in aller 
Eile mehr als den dritten Teil des Bellegardeschen Corps Ihnen 
zusenden, obgleich dasselbe doch gegen den Feind, der aus Toscana 
heranrückt, hätte verwendet werden sollen; die Ihnen gesendete 
Verstärkung brachte auch nicht den geringsten Nutzen." (Miliutin 
II, 121).) 

In der That befand sich aber Lecourbe seit dem Erscheinen 
größerer gegnerischer Streitkräfte im Muottathal und auf dem 
Klausenpasse ohne eigentliche ßückzugslinie. Als vollends die 
Entscheidung bei Zürich bevorstand, welche, wie Mass^na wohl 
im voraus wissen konnte, mit einem Rückzüge für ihn enden 
mußte, da war es nur ein Gebot der Klugheit, daß er die Division 
Lecourbe aus dem Keuß- und Muottathale so nahe als möglich 
an sich zog. 

Clausewitz (I, 330—333) faßt die Ergebnisse der von der 
Division Lecourbe im Laufe des Monats Mai gelieferten Kämpfe 
und die Bedeutung des Besitzes der Gotthardstellung in folgenden 
Sätzen zusammen: 

„Wir sehen also den General Lecourbe in den vier Wochen 
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Die Ereignisse während der Waffennüie, 



Nach der ersten Schlacht von Zürich trat ein längerer, zwar 
keineswegs erzwungener, noch auch durch die Kriegführenden be- 
stimmter Waffenstillstand ein. Erzherzog Karl hatte den FML. 
Sztarray nach Schwaben entsendet, behielt aber doch in der Schweiz 
nicht weniger als 65000 Mann zur Verfügung. Die Aufstellung 
derselben ward in folgender Weise geordnet: 

45 000 Mann (44 Bataill., 68 Schwadr.) an der Limmatlinie unter 

Erzherzog Karl, 

7 000 Mann (6 Bataill., 8 Schwadr.) bei Stühlingen und Walds- 
hut unter FML. Nauendorf, 

8000 Mann (12 Bataill., 5 Schwadr.) zwischen dem Zürcher und 

Luzerner See unter Generalmajor Jellacic, 

4800 Mann (7 Bataill., 1 Schwadr.) im Reußthal unter General- 
major Bay. 

Die Verbindung mit der in Italien kämpfenden Armee der 
Verbündeten sicherte das Corps des FML. Hadik, das vorläufig 
noch in Hospenthal, Airolo und den Orten der Leventina stand. 
Im ganzen verfügten demnach die Verbündeten, d. h. in diesem 
Falle die Oesterreicher, über 82000 Mann, welche sich zerstreut 
auf der weiten Bogenlinie vom Simplon, dem Gotthard, Schwyz 
und Zürich bis in den Schwarzwald befanden. Zusammengefaßt 
hätte diese Macht gewiß völlig hingereicht, um Massena, welcher 
lediglich 65 000 Kämpfer befehligte, aus der Schweiz zu vertreiben. 

Die Franzosen deckten das von ihnen beherrschte Gebiet des 
Einheitsstaates in einer ebenfalls sehr zersplitterten Form: 

25 600 Mann standen Zürich gegenüber und längs der Limmat 

unter Massena. 
16000 Mann deckten unter Souham und Ney das Frickthal von 

der Aaremündüng bis nach Basel. 
6 500 Mann standen vom Zugersee an bis jenseits der Sihlbrücke 

unter Chabran (U. Division). 
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Jellacic zu handeln, am sich des Wallis zu bemichtigeii. Der 
Erzherzog, ron diesem Auftrage benachrichtigt, empfing am 
lo, Joni den neuerlichen Ausdruck des Wmisches ron SuworoflL 
die Abl&smig der Truppen des FML. Hadik zu beschleunigen. 
Diesem sollte derart die Möglichkeit geboten werden, schnell 
nach Turin abzumarschieren. Suworoff ist hier nicht zu ent- 
schuldigen, jedenfalls wufite FML. Hadik durchaus nicht, woran 
er sich eigentlich zu halten habe. Erzherzog Kaii dagegen glaubte 
an die größte Gefahr, sofeme er die ausgedehnte Stellung auf 
dem einen oder anderen Punkte schwächen mfisse. Er entsendete 
aus diesem Grunde keine Ablösung für FML. Hadik und Suworoff 
ward demnach gezwungen, die bereits in der Po-Ebene eingetroffenen 
Teile des Corps wieder in ihre alten Stellungen zurückzuschicken. 

FML. Hadik befehligte gegen Ende Juni 1099i> Mann (18\s 
Bataillone ) ; Ton diesen standen S Bataillone unter Oberst Strauch 
im Oberwallis, 2^2 Bataillone unter Prinz Victor Rohan hielten 
denSimploD, $ weitere Bataillone hatte der Feldmarsehall-Lieutenant 
selbst bei sich in den Orten des Tal d'Aosta. Noch am 30. Juni 
erhielt er von Suworoff Befehl, das Corps auf die Stärke Ton 
13 0MU Mann zu bringen und nun endlich von der Furka, dem 
Simplon und dem Großen St. Bernhard her ins Wallis einzudringen. 

In dem aus Alessandria den 29. Juni gefertigten Berichte 
des Verlaufes der Schlacht an der Trebbia meldet der Marschall 
f Miliutin II. 273) : , . . . Außerdem stehet Feldmarschall-Lieutenant 
Hadik, welcher bereits bis 7UU«> Mann im oberen Walliserland 
zwischen dem Gotthards-Furcule- und Simple-Berge stehen hat. 
Er wird mit andere 6U00 Mann über den großen Bemardberg ins 
Unterland einbrechen, um den Feind in Leuk und Brig zwischen 
zwei Feuer zu bringen und das ganze Thal zu reinigen und zu 
behaupten, bis nicht S. K. H. (Erzherzog Karl) die von Ew. Majestät 
anbefohlene Ablösung dieses Corps in Erfüllung zu bringen vermag.^ 

Darauf antwortete Kaiser Franz als getreuestes Echo seines 
Ministers Thugut (Miliutin II, 275): «... Daß das Hadiksche 
Corj>s mit sämtlichen dazugehörigen Truppen dermalen einen Teil 
Meiner unter Ihren Befehlen stehenden italienischen Armee aus- 
machet, folglich von Ihnen, sowie Sie es an Zeit und Umständen 
nützlich und dienlich finden werden, zu den Operationen in Italien 
verwendet werden kann, und es bloß darauf ankommen wird, 
daß an dem Gotthardberge jene Anzahl von Truppen aufgestellt 
gelassen werde, die Sie für nötig erachten dürften, um gegen 
einen alienfälligen feindlichen Einbruch von dorther zu sorgen, 
welches ohnehin nicht sehr zu befürchten sein dürfte, weil Massena 
nicht wohl seine Armee in der Schweiz durch Detachements nach 
Italien schwächen kann, ohne sich gegen Meinen Bruder, den 
Erzherzog Karl, bloßzugebeu/ 
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die Limmat zu geben. Der Brückenschlag mißlang jedoch dort, 
und gewonnen für die Franzosen wurde eigentlich nichts durch 
die Vorfälle an der Linthlinie. Die Oesterreicher (PML. Hotze) 
nahmen ihren linken Flügel hinter die Seez bei Wallenstadt und 
Sargans zurück; das Rheinthal wurde bis Ilanz durch streifende 
Abteilungen beobachtet. 

Es mag noch erwähnt werden, daß in dem am 31. August 
gegen die Division Soult vorgefallenen Gefechte der tapfere Major 
Eötvös blieb. FML. Hotze selbst geriet in Lebensgefahr und fiel 
fast in Gefangenschaft. Sein Adjutant Nestorowicz ward verwundet 
und auch der aus Zürich stammende Lieutenant im 60. Infanterie- 
regiment, Felix von Orelli, starb den Heldentod. 

Für die verbündete Armee in der Schweiz aber bildeten die 
Ereignisse vom 29. bis 81 . August ein Vorspiel mit wenig glück- 
lichem Ausgange zu der vier Wochen später stattfindenden zweiten 
Schlacht von Zürich. 



— >-<>-<-- 



VI. 



Suworoff. 



Um die Mitte des Septembers 1799 verteilten sich die Streit- 
kräfte der Gegner in der Schweiz wie folgt: 

Russen. 

Generallieutenant Korsakoff mit 24000 Mann (29 Bataillone, 
25 Schwadronen, 4 Kosakenregimenter u. s.w.) bei Zürich, 
au der Limmat und der untern Aare. 

Oesterreicher (und Schweizer in englischem Solde). 

Generalmajor Prinz von Württemberg mit 2500 Mann (1 öster- 
reichisches Dragonerregiment und 2 Bataillone Legion 
Bachmann und Roverea), unterstützt von der Flottille des 
englischen Obersten Williams auf dem rechten Zürichsee- 
Ufer. 

Feldmarschall-Lieutenant Hotze mit 8000 Mann (11 Bataillone und 
10 Schwadronen) an der Linth und dem obern Zürichsee. 

Generalmajor Jellacic mit 5000 Mann (8 Bataillone, 3 Schwadronen) 
bei Sargans. 

Feldmarschall-Lieutenant Linken mit den Brigaden AuflFenberg und 
Simbschen, zusammen 6500 Mann (10 Bataillone, H Schwa- 
dronen), im Bündner Oberlande. 

Oberst Strauch mit 4500 Mann (8 Bataillone, ^'2 Schwadron) in 
Bellinzona und Locarno; die Vortruppen in Biasca und 
zeitweilig bis zum Dazio grande vorgeschoben. 

Franzosen (Angaben nach Koch, Mass<^na lU, 486): 

1. Division, Turreau 9462 Mann in den Thalschaften des Wallis. 

2. j, Lecourbe 11752 „ im oberen Reuß- und Linth- 

gebiete. 
8. „ Soult 12670 „ auf dem linken Zürichsee- Ufer 

und längs der untern Linth. 

4. , Mortier 11167 , 

5. , Lorges 8565 „ gegenüber den Russen. 






H.^TTÄ?'»^.i'>rT cr^^ißrlz ^r^L^jz'^^zA w»r. M=.s«r m« der Feidmar- 
v,h-k.. ::. «ür-x-er :?rirvLr: lieber, irktt«^ KI^^z4r *cf «Dsm Kosaken- 
p:*ri^ ökLIr; : ^.'r. A::2:::? ti<:?:4kr?d «s esscm veiAe£ Kamkol and 
w^ifer. felr.klrri'krr-. l«::i.r::e ^j^k^Zl "zrA HMÜßäefA sckctzt^n die 

da* v/jLHz.'^r.z.^jz Vi^rtE.ir.t'iricL^c geworfen- arf dem Kopfe safi ein 
r-r-ö^rf H :.t ::.\\ breir^txn Kazide. Hazid5ch:ihe m:g der Feldmarschjü 
.'-;<:, Af. 'Jer .Sfrit^ Suworoffi riu ai:f einem Kc^sakecpferde ein 
al V:r Mir.r.. oer- er tol Taverne nütgeuvmmen : es war dies Antonio 
Gar/.f/4. der Wirt de^ Haukes, in welchem Snworoff während seines 
'^yr.i;^er. A -fer.thalt^. gewohnt hatte. I>em Feldmarschall gefiel 
f\hr Alte, welcher für Siiwor*,-? ä-j sehr begeistert war, da£ er seine 
Jahre ■-rf.d ^ine Familie vergaß und T:r*serem Feldherm rersprach, 
ihr/i ar. -einer Seite ul^er die Alpen zu folgen- Ungeachtet der 
Thrär.er; und Bitten seiner Familie hielt Antonio das gegebene 
Wort: während de» ganzen Zuges durch die Schweiz ritt er an 
.Sjiworoff'-- .Seite, diente den Truppen als zuverlässiger Führer und 
war der ru.shiv:hen Armee von unschätzbarem Nutzen.* i^liotin 

Int die Er/ählung wahr, in Taverne besteht keine Ueber- 
Jieferung mehr. v> war Garn ba einer jener sogenannten , Mailänder*, 
welche nrgelmäfii^ als Viehhändler heute noch in die Urkantone 
kommen. Unter dem alten General aber, von dessen gemeldeter 
Anwesenheit in Giomico Lecourbe berichtet, ist wohl Suworoff 
w;lbfct zu verstehen. Am 28. erreichte Derfelden den Dazio grande 
n 1 km von Airolo und den franzosischen Vorposten) und bezog 
hier mit Strauchs Trupjien zusammen die hervorragend feste Stellung. 
Diese langsamen Märsche, welche gegen die sonstige Gewohnheit 
deH greisen Marschalls waren, erklären sich dadurch, daß Rosen- 
berg einen ungleich längeren Weg zurücklegen mußte, ehe er auf 
dem Gotthard in das Gefecht einzugreifen vermochte. 

An der Spitze des Corps Rosenberg marschierte die von 
Milora^lowitsch befehligte Vorhut, das Regiment Aptscheron, das 
Jägerbataillon Kaschkin und die Eosakensotnie Posjädeff. (Sotnia 
hei&t soviel wie 100 Mann.) Das Gros unterstand dem General 
I^dlbinder. Am 21. wurde Dongio, am 22. bereits Casaccia (die 
Httusergruppe am Südabfalle des Lukmanier-Passes) erreicht. Trotz 
der flöhe von 1819 m, dem Mangel an Holz und der sehr schlechten 
Wiit^frung mußte hier bivouakiert werden. Am 28. erreichten die 
HuHsen Dissentis. woselbst die kaiserliche Brigade AuflFenberg ihre 
Ankunft erwartete, um dann über den Kreuzli-Paß ins Maderaner- 
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Wolken bedeckten das Thal und stiegen allmälig gegen den Gipfel 
des Berges auf." (Miliutin.) 

Der Marsch muß über Erwarten langsam vor sieb gegangen 
sein. Erst um 2 Uhr nachmittags wechselte die Vorhut des Fürsten 
Bagration die das Gefecht einleitenden Schüsse mit dem Gegner^ 
einer Compagnie der 67. Halbbrigade. Diese wurde durch die 
Jägerabteilung des liieutenants Lutowinoff verfolgt und ging bis 
in die Hauptgefechtsstellung oberhalb des heutigen Tanneleinganges 
zurück. Bei der Verfolgung fiel der genannte kühne Offizier, von 
einer Kugel tödlich getrofi*en. Indessen trafen Verstärkungen unter 
Oberst SchuwaloflF und Oberstlieutenant Zukato ein. Der Feuer- 
kampf entbrannte lebhaft ! Generalmajor Bagration versuchte eine 
Umgehuug der von 600—1200 Franzosen besetzten Stellung längs 
des Ber^hanges und auch die Kolonne, welche bis dahin auf dem 
rechten Ufer des Ticino vorgegangen, grifl^ jetzt ein. Generalmajor 
Baranowski erstieg mit dem Nisow-Musketierregiment, dem Jäger- 
regiment Miller, sowie einigen Kosakenabteilungen zu Fuß von 
Valle aus die Alpe Pontiiio in der Richtung zum Sellasee. Die 
Franzosen dagegen, in Gefahr, vollkommen abgeschnitten zu werden, 
gingen bis zum südlichen Ausgange des Val Tremola zurück und 
bezogen dort eine neue Stellung bei der „Casa di ricovero" (Pkt. 1702). 

Suworoff zog jetzt die das Gros der Divisionen Schweikowski 
und Förster bildenden Truppen durch Airolo zum FrontalangriflFe 
heran. Die Franzosen verteidigten sich hartnäckig mit wohlgezielteni 
Feuer und erst die neuerlich drohende Gefahr der Umgehung ihrer 
Stellung von den Truppen Bagrations zwang sie Schritt für Schritt 
fechtend bis zu der Stelle zurückzugehen, welche der Bataillonschef 
Lovisi bereits im Mai eingerichtet hatte. (Zu vergleichen S. 8l> 
dieser Arbeit.) Die Franzosen setzten dort den zähen Widerstand 
fort, die Küssen unternahmen, den Tod nicht scheuend, zwei Angriffe» 
wobei sie wenigstens 12(H) Mann einbüßten. An einen weiteren 
Fortschritt war aber nicht zu denken, bevor Bagration auf die 
Alpe di Sonescia zu gelangen vermochte. 

In diesen Augenblicken gespanntester Erwartung soll sich 
jener oft erzählte Auftritt ereignet haben, daß Suworoff, unwillig 
über das Murren der Truppen, eine Grube ausheben ließ (wo?) 
und die Worte aussprach: „Ihr seid nicht mehr meine Kinder, 
ich will auch nicht mehr euer Vater sein; es bleibt mir jetzt 
nichts mehr übrig, als zu sterben, begrabt mich hier!" Miliutin 
(IV, 81, Anmerkung und Beilage Nr. 44) gibt sich viele Mühe, 
diese Geschichte zu widerlegen. 

Um 4 Uhr, in dem nämlichen Augenblicke, da das von General 
Loison gesendete I./88. Halbbrigade bei seinen kämpfenden Kame- 
raden eintraf, erschienen die ersten Abteilungen der Kolonne 
Bagration bei Grasso di Mezzo (2158 m) und zugleich griff die 
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Das Sammeln der Russen suchten die Franzosen dadurch zu 
verhindern, da& sie vom Thale herauf aus Haubitzen Grranaten 
gegen die Höhe (der Unterschied betragt etwa 27u m) zu werfen 
suchten. Das mifilang natürlich, die Dunkelheit brach jedoch 
herein, ehe die Russen endlich an den Abstieg dachten. .Das 
ganze russische Corps erhielt den Befehl, in größter Stille und 
ohne allen Lärm den Bei^ hinabzusteigen und sich dann in 
möglichster Schnelligkeit am Fufie desselben in Schlachtordnung 
aufzustellen. Der Abhang war so steil, dafi die Truppen sozusauren 
hinabrutschten und in einem Augenblicke sich in der Ebene formiert 
hatten." 

Nach einer Salve warf sich die schnell geordnete Linie mit 
dem Bajonette auf den zwar überraschten, aber unerschrockenen 
<Tegner. .Beaucoup de soldats des deux partis se prirent aux 
oheveux". sagt das Feldtagebuch der Division Lecourbe. 

Nach derselben Quelle zu urteilen, entsendete Rosenberg bereits 
früher über den Gütsch ( Petersstock r» eine Abteilung gegen die 
von den Franzosen unbesetzte Hausergruppe .Altkirche.' General 
Loison hatte dabei große Mühe, von Hospenthal, wo er mit Gudin 
Ljespiochen, nach Göschenen zu gelangen. Hier angekommen. 
>chickte er sogleich die dort noch befindlichen 2 Compagnien der 
7«>. Halbbrigade gegen die Teufelsbrücke, um diese wenigstens zu 
'lecken. 

R«»seuberg mußte sich, angesichts der großen Ermüdung seiner 
Tnipi'en. damit begnüsren. Anilemiatt zu besetzen. .In dem Dorfe 
tand man H7<n«»o Patrcaien sowie Proviantvorrate, welche für das 
:;anze Corps ausreichten."'**' 

Bei Hospenthal kam es noch bei Einbruch der Dunkelheit. 
al<o ifeiTen «^ Uhr. zu einem neuerlichen Feuereef echte. E>as Feld- 
Tagebuch behau] itet, es sei überhaupt an diesem Tage von «> Uhr 
tVüh l>is l»»Uhr nachts gekämpft wordei.: doch ist diese Angalje 
^ewiß übertrieben, .ledentalls trinir die irrOßere Anzahl der n».»ch 
/wischen Hos|»er.Thal und Andermatt Wöndlichen französischen 
Tn:pj»en unter Fühn;i:ir ^on General Gudin nach Realp. also gegen 
i]\e Furka zurück. 

r^as Feldtagebuch giln die Verluste dieses Tages wohl zu 
v.iedriir auf '2** Tote, l'»2 Ver>vundete. Hn Getanjrene an. Die 
Russen hatten treilioli unter allen Umständen eine weit größere 
Einbuße. Sie bereohnetei: bei beiden «/'jrjts zusammen gegen 
L »<Mi K,^mpfunfaliiire. «Miliutin IV, :^>. » 

Suworoff bivouakiorte mit dri: Seinen l>ei Ho<j:»enthal. Eine 
Verbindunc zwischen ihm und IJoser-berc Wstand nur insofeme. 
als man ceirenseiiisi die Wacht teuer sah. Suwnroff erlaubte noch für 
den folgenden Tau an Kämpte um das Dort Andermatt. In dieser 
Annahme schrieb er aus Hosj^enthal an Hotze und an Kor5akt»ff: 
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(NoveDiber 1891) darauf hingewiesen, daß Lecourbe vermutlich 
erst am 25. von Altdorf aus bei der Teufelsbrücke eingetroffen, 
am 24. aber im Hauptflecken von Uri gewesen sei. 

Dem ist in der That so. Zunächst spricht keiner der Berichte 
des Generals davon, daä er am Gefechte an der einen oder der 
andern Stelle teilgenommen habe. Das Feldtagebuch hebt endlich 
jeden Zweifel. Es erzählt, daß General Lecourbe am 3. Yend^miaire 
(25. September) bei Tagesanbruch von Altdorf aus an der Teufels- 
brücke eingetroffen sei, und zwar in der Absicht, gegen das Urseren- 
thal vorzudringen. Wäre er selbst am Tage zuvor dort gewesen, 
er hätte diese Hoffnung, trotz aller Kühnheit seines Charakters, 
gewiß nicht gehegt. Endlich, wie konnte Lecourbe am Nach- 
mittage des 24. aus Altdorf an Massena berichten und zwei Stunden 
später etwa in Andermatt sein? Auch das von d'Izarny benützte 
Feldtagebuch der 88. Halbbrigade sagt ausdrücklich, daß Lecourbe 
einen Teil der Nacht vom 24./25. September dazu benützte, 
mit I1./38. Halbbrigade und dem noch übrigen Reste der 7(5. von 
Altdorf zur Teufelsbrücke zu marschieren. * 

Damit fällt aber auch die immer wiederholte, noch von Dr. Hart- 
mann (S. 198) angenommene Erzählung der nächtlichen üeber- 
kletterung des Bäzberges durch Lecourbe. Es wäre dies freilich 
für den General keine unmögliche Leistung gewesen ; denn die Be- 
steigung jener Höhen ist nicht so schwierig, wie sie Miliutin wissen 
will. (IV, 38.) Lusser kennt dieses Ereignis auch nicht, das er 
sicher in seinem Werklein erwähnt haben würde, wäre es eben 
geschehen. Mit welchen Truppen hätte auch Lecourbe den nächt- 
lichen Marsch durchfuhren sollen? Das Tagebuch gibt an, daß 
am 24. nur G schwache Bataillone den Gotthard besetzt hielten; 
der Bericht aus Altdorf vom 3. Vend. (25. September) nachmittags 
y Uhr 80 Minuten an Massäna sagt ausdrücklich: „Die letzte Nacht 
begann General Gudin seinen Rückzug auf die Furka. Er nahm 
mir die 67., ein Grenadierbataillon, die ganze 109. und ein Bataillon 
der 38. mit, welche der General Loison in die Ebene von ürseren 
vorgehen ließ, um ihn zu unterstützen und denen der Rückzug 
durch das Umerloch verlegt ward.** Diese Truppen bildeten zu- 
sammen gerade (> Bataillone (die 109. Halbbrigade zählte 2 Ba- 
taillone) und keines von ihnen wäre doch bei Gudin geblieben, 
wenn Lecourbe nächtlicherweile das Urnerloch über den Bäzberg 
hin umgangen hätte. 

Für das Bivouac der Kolonne Rosenberg wird kurzweg 
„Tavetsch** als Ortsname angegeben. (Bernhardi I, 84 spricht von 
Mompe-Tavetsch.) Tavetsch ist jedoch die Bezeichnung für das 
ganze Thal. Dr. Hartniann (S. 103) nimmt Sedrun als Lagei-platz 
an. Dort ist jedoch kaum so viel Raum, 6000 — 8000 Mann 
(mit der Brigade Auffenberg?) und einem großen Trosse unter- 
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Kaulamon (?) (Feldtagebuch) mit einem Teile des Trosses zurück- 
geblieben. Er wurde nebst vier Hauptleuten und 300 Soldaten 
gefangen. Ueberdies fielen den Franzosen ein großer Vorrat an 
Zwieback, 400 Mäntel und 500 Gewehre in die Hände. ^«« 

General Gudin besetzte jetzt wieder die Stellung auf der 
Oberalp sowie beim Hospiz und verlegte dann sein Hauptquartier 
nach Faido. 

Genera] Lecourbe dagegen nahm am gleichen Tage (3. Oktober) 
Abschied von seinen Truppen, die so heldenmütig sieben Monate 
hindurch mit ihm gegen Menschen sowohl wie gegen Naturgewalten 
gekämpft hatten. Der General begab sich nach Straßburg, um 
dort den Oberbefehl der Rheinarmee zu übernehmen. 

An den Schluß des Feldtagebuches seiner Division schrieb er: 
«Le r^sultat de la campagne du general Lecourbe, r^duction faite 
de notre perte en tu^s, blesses, et prisonniers de guerre, celle des 
Austro-Russes a exc^d^ 2727 tues, 7231 bless^s, 22411 prisonniers 
de guerre, 69 canons, 8 drapeaux, 721 chevaux ou mulets.'' 

Aus dieser Zusammenstellung leuchtet das stolze Gefühl hervor, 
mit gar geringen Mitteln wirklich Großes vollbracht zu haben. ^^' 
Die Division Lecourbe und ihre Führer zeigten in ihrem Feldzuge 
des Jahres 1799 in deutlichster Form, daß für sie vornehmlich 
der Grundsatz gegolten hatte: 

„Im Kriege gebieten nur die Umstände!'* 
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Nach der oben angefahrten Stelle des Feldtagebuches folgte Loison aber 
keineswegs diesem Befehle. Vielmehr entsendete er die zwei Eclaireur- und 
eine Grenadiercompagnie durch das Val Piora und das Medelserthal, so dafk 
ihm etwa 1200 ^lann zu eigener Verfügung blieben. 

In einem Schreiben aus Xufenen (Novena) vom 18. Ventose (8. März) von 
Lecourbe an Massäna heißt es sonderbarerweise: „Je suis arriv^ hier, mon 
g^n^ral, dans le Val-de-Rheno par un temps affreux, avec les dix mille hommcs 
que vous m'avez confiös. Je n'ai pas encore de nouvelles du g^n^ral Loison 
qui avec trois mille hommes a passe par Dissentis.'' Bousson 175, 14. Es liegt 
auf der Hand, daß hier Uebertreibungen vorliegen. Vielleicht sollte diese Meldung 
dem Gegner in die Hände gespielt und er dadurch getäuscht werden. 

Es ist ein Irrtum Genelins, wenn er angibt, die Seitenkolonne hal)0 dt-ii 
Lukmanier überschritten. Hiergegen sprechen alle Angaben. Es wäre doch 
wohl auch ein gar zu großer Umweg von Airolo über Biasca und Olivone nach 
Sta. Maria gewesen. Daß aber Lecourbe keine der im Blegno stehenden Truppen 
abgeben konnte und wollte, geht aus dem oben mitgeteilten Schreiben deut- 
lich hervor. 

^^ (S. 31). In der Nacht, welche Regen und Schnee brachte, haben wohl 
die meisten geschlafen. 

^* (S. 31). „Nur ein Weib, das bei der Leiche eines Angehörigen wachte, 
war nicht zur Flucht zu bewegen. Die Franzosen ehrten ihre Pietät und ihren 
Mut, thaten ihr kein Leides und ließen ihre Wohnung unangetastet.** Genelin S. 18. 

*o (S. 31). Karten : Topogr. Atlas der Schweiz Bl. 497. 411. 412. Topogr. 
Karte Bl. XV. 

*' (S. 31). „Nachdem sie die Wohnung des Pfarrers geplündert, schleppten 
sie den Kaplan Jakob Anton Condrau und den Bruder des Ortspfarrers Venzin 
bis zum nahegelegenen Gute Miras. Dort stachen sie ihnen die Augen aus, 
schnitten ihnen Nasen und Ohren ab und schössen dann beide nieder.^ Genelin 
nach zeitgenössischen Berichten S. 20. 

** (S. 31). „Selbst Frauen bewaffneten sich mit Morgensternen und traten 
in die Reihe der Kämpfer. Darunter thaten sich am folgenden Tage namentlich 
zwei Tavetscherinnen, Scolastica Riedi und Katharina Beer, durch ihren Helden- 
mut hervor." Genelin S. 21. 

" (S. 32). Nach Conradin von Moor, Geschichte von Currätien S. 129S, 
liefen die Kaiserlichen rheinabwärts bis S. Placidus und nahmen erst hier wahr, 
daß ihnen niemand auf den Fersen sei. Der Vorwurf dieser kopflosen Flucht 
trifft doch wohl nur einzelne Leute. 

** (S.33). Mass^na III, 107 erklärt diesen plötzlichen Schrecken wie folgt: 
^Malheureusement une panique, occasionnöe par le bruit de sa mort et de Pechec 
de sa colonne, s'empara de son arriere-garde et de ses flanqueurs de droite; 
Pennemi d^bouchant alors sur tous les points, Pattaqua avec imp^tuosit^ et le 
chassa du bourg avec grandes pertes. Cependant une petite piece de canon, 
plac^ dans la gorge oü s'avan^ait le gros de Pennemi, prot^gea efficacement 
sa retraite." Die Kanone stand demnach südöstlich des Weilers Funsi. 

** (S. 33). Nach der Berechnung von Moor und Genelin. Einzelne Zeit- 
genossen sprechen von 800 Toten. Das ist eine sicher übertriebene Schätzung. 
Nach Mass^na III, 108 blieben Loison noch 500 Kampffähige. 

*• (S. 33). „Als die Franzosen Loisons durch Tavetsch zogen, lag die Leiche 
des ermordeten Priesters noch auf der Straße. « Das sind die Heldenthaten der 
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** (S. 42). Lecourbc datiert am 28. Ventose (13. März) zwei Schreiben au 
Masst^na, das eine morgens aus Zutz, das andere abends aus Schuls. Bousson 
178 ff., 1718. 

Erzlierzog Karl (I, 82) läßt die Franzosen am 13. nur bis zur Brücke von 
Zernetz kommen. Da. wie deutlich aus den Akten hervorgeht, an diesem Tage 
keinerlei Gefeclite von irgend welcher Bedeutung vorfielen, so hat es keinen 
Grund, die Ortsangabe von Lecourbe zu bezweifeln, die auch mit dem Feld- 
tagebuch übereinstimmt. Ein Marsch von annähernd 50 km ward durch diese 
Division sicher bezwungen. 

•*(S. 42). Mass^na an das Direktorium aus Chur am 25. Vent. (15. März). 
Mares 20 ff. und Bousson 181, 19. 

*' (S. 43). „Le bataillon partit de Remy (Remüs) par un sentier escarpe, 
difficile et impratioable pour la saison et arriva ä Schieins, position importante 
pour s'emparer du Pont-Martin*' (Martinsbruck). Lecourl)e im Feldtagebuch. 

•" (S. 44). Schreiben an Loison vom 3. März: ,,Les points que je dois hÜA- 
qu(T..." u. s. w. Vergl. Nr. 41 an Massena vom 5. März: „D'apres les ren- 
seignements (jue j'ai pris, il parait (jue les Autrichiens se portent en force sur 
la Valtelline et la Ilaute-Engadine." An denselben vom 1^. März: „Les Au- 
trichiens u'ont pu tenir sur aucun point; celui du Si^lugen que les rapports 
nous disaient retranche et d^fendu avec Tartillerie, ne Ta jamais ete." Bousson 
170, 3—6. 

**' (S. 45). Schreiben aus Thusis vom 19. Ventose (9. Mäi-z) an Massena : 
„D'apres votre deuxieme lettre d'hier, que je re^ois ä l'instant, j'ai retir^ Tordre 
au general Dcssoles, de se porter sur Glurentz." Warum dieser Gegenbefelil 
erfolgte, ist nicht klar. 

^" (S. 45). Erzherzog Karl (I, 8*2) weist darauf hin, daß das Montafun, in 
der linken Flanke der Division jrelegen, von den Oesten-eichern besetzt war, 
„welche bei Gallthür einen Posten hielten, von wo ein Steig nach Ardetz ins 
Eugadin führt. '^ Der Futschöl-Paß, der hier in Frage kommt, hat eine Höbe 
von 2707 m und kann im März keineswegs von Truppen benützt werden. 

'' (S. 45). Dazu die Schützencomj)agnien der Gerichte Glurns, Xauders 
und Mals. 

'- (S. 4t»). Geschichte der Kriege in Europa seit dem Jahre 1792, V.Teil, 
Berlin u. s. w. 1«33, S. Iü5. 

" (S. 4»?). Massena 111,115. D'Izarny-Gargas, Deux campagnes k Tannee 
d'Helv^tie S. 43, Anm. 1, versucht das unentschuldbare Benehmen des Generals 
Maynoni zu erklären. „Les troupes du general Menoni marchaicnt par Echelons, 
ce qui e.xplique qu'il se soit trouve isolö au moment d'attaque. Le 2" bataillon 
de la 38« avait dejii traverse Schuls, dans la journ^e du 14 et 6tait arriva ä 
Remüs.** Lecourbe widersetzte sich später geradezu dem Vorschlage von Massena, 
Schritte zur Auswechslung des Generals thun zu wollen. „Mainoni avait le toit 
ä ses veux de s'etre laiss^ enlever faute d'une garde de 4 hommes et un caporal.** 
Massena III, 12u. 

'* (S. 4t5). Stampfer, Pater Cölestin, Professor, Geschichte der Kriegsereig- 
nisse im Vinstgau, 2. Auflage, Innsbruck 1893, erzählt auf S. 50/51, daß zwei 
Schützencompagnien der Gerichte Glurns über das Schliniger-Joch hin gegen 
das sogenannte „weiße Haus" zwischen Remüs und Schuls die Franzosen be- 
unruhigt hätten. „Während nun der feindliche General Mainoni seine ganze 
Anfnierksaiiikeit den Schützen zuwandte, überraschte ihn unvermutet Laudon 
vom Scharl-Jocli her.** 
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vous fais passer copie des deux lettres que je viens de recevoir du g^iK^ml 
Lecourbe. Vous y verrez sa position. (Diese Schreiben stehen oben Anni. 106.) 
Je ne suis p<as moins enibarasse que lui dans le moment. J'ai toute ma troupe 
apres les insurges, qui comme je Tai marque ce matin au g^neral Ferino, sont 
venus jusqu'aux portes de Coire, — ils ont massacr^ une compagnie de la 
103« demi-brigade qui ^tait a Dissentis et se sont servis de leurs armes, — ils 
ont aussi pris une piece de canon que j'avais envoyee au pont de Reicheuau. 
Ils sont au moins au nombre de <:)000 hommes, armes de fusils, carabines, 
fourchcs et faux. A l'arrivöe du renfort que j'ai envoytS ils ont H^ repousses 
jusqu'au pont de Reicheuau et j'ai donne l'ordre qu'ils soient suivis jusqu'ä 
ce qu'ils fussent tous detruits. Ils sont command^s par des anciens militaires 
et des pretres, tous a cheval et h leur tete, — j'esp^re ce soir recevoir la 
nouvelle qu'il n'en existe plus. Le chef de la 109« demi-brigade commande 
les troupes que j'ai envoyes a leurs trousses (?). Ils ont aussi port^ 300 Ä 
400 hommes ä Vättis, atin de descc'ndre sur Ragatz pour me prendre par 
derriere, mais j'ai fait passer une compagnie en avant et sur la hautcur de 
Pfefters pour leur barrer le passage. Je ne puis en ce moment executer les 
mouvements que vous m'ordonnez, attendu que toute la tröupe que j'ai de 
disponible est oniployee a reduire les insurges. J'ignore meme ou peut s'«Hre 
rotire le general Lecourbe, j'attends des nouvelles de ce general et aussitot 
qu'elles me seront parvenus, je reniplirai vos vteux a l'arrivee des troupes que 
vous m'annoncez. 11 ne me reste qu'a peine les troupes indispensables pour 
garder le point indispensable de Fläsch, le fort de Luzisteig et la gorge inter- 
essante de la Landcpiart, qui est attaquöe tous les jours de grand matin et 
avec des forccs superieures/ 

•'^ (S. 81). Das Schreiben lautet : ^ Armee Fran^aise en Helvetie, 3* division. 
Liberte — Egalit^. Au quartier- general de Dissentis, le 23 ventöse Tan VII 
de la republique fran^aise une et indivisible. Le g^n^ral de brigade Loison 
ordonne a tous militaires sous ses ordres de respecter les personnes et les 
proprietes de l'abbaye de Dissentis, dont les p^res ont traite avec egard nos 
i)lesses et nos prisonniers ; il invite ses camarades les officiers g^n^raux ä donner 
les memes ordres." 

^^* (S. 81). „Hardeville bemächtigte sich der Kornkammer des Klosters. 
Ja er wollte sogar das zur Aussaat bestimmte Korn mit Beschlag belegen, und 
nur durch die Intervention des Kommandanten von Dissentis, Salomon, konnte 
das Kloster die Aecker besäen." Genelin S. 33. 

"® (S. 81). „Eine eigentümliche Episode . . . ereignete sich in Somvix. Nach- 
dem der Landsturm vorübergezogen war, sammelten sich dort einige flüchtige 
Franzosen. Da bewatTneten sich die Mädchen und die Knaben unter 14 Jahren 
mit Prügeln und Heugabeln, trieben die Franzosen, 11 an der Zahl, in das 
Thal Rabiusa, umringten sie und hätten sie totgeschlagen, wenn nicht ein alter 
Mann «lazu gekommen wäre und sie davon abgehalten hätte. Sie machten die 
Franzosen zu Gefangenen und führten sie ins Dorf Somvix ein, wo sie erst noch 
von den ergrimmten Weibern getötet worden wären, wenn sich nicht der Pfänder 
ins Mittel gelegt hätte." Genelin S. 40. 

^^^ (S. 81). „Die Bauern hielten trotz des heftigen Kanonenfeuers stand. 
Da, mitten im Kampfe, stürzte ein Mädchen, Marie Bühler, mit einem Prügel 
bewaffnet, aus ihrem Hause, schlug mit dem ersten Streich einen Artilleristen 
vom Pferde und hieb wuchtig auf die verblüfften nächststehenden Soldaten ein. 
Die Pferde wurden scheu, es entstand Unordnung unter den Franzosen, die 
Bauern drangen mit erneuerter Wut auf sie ein, warfen sie aus Ems und ver- 
folgten die Fliehenden aus Plankis, eine halbe Stunde von Chur entfernt.** 
Genelin S. 44. 
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'" (S. 83). Die Berichte liierüber bei Koch, Massena III, S. 241 ff. und 
bei Mar4s. 

*" (S. 83). ^Ein Einwohner von Inda (Inden), Heinrich ( amenzind, von 
Gersau gebürtif^, wurde auf einer Schlachtbank gemordet, weil er den Weg 
nicht anzeigen wollte, durch den die Walliser jenen nächtlichen üeberfall (ob 
Inda) unternommen hatten. Die helvetische Regierung mu&te durch einige 
hundert Bemer die Ernte im Wallis besorgen lassen, weil die Einwohner sich 
vor ihren grausamen Besiegern geflüchtet hatten." Ebel 111,88. 

Karten: Topogr. Karte Bl. XIV. XV. XVII. XVIII. XIX. Topogr. Atlas 
Bl. 398. 411.491.503. 



III. Der Verlust des Gotthard. 

"• (S. 85). Die beiden miteinander gewechselten Schreiben lauten nach 
dem Feldtagebuch : ^Lc Prince Rohan, gt'neral-major, commandant de Tavant- 
garde de Tarmt^e de sa majeste Tempereur et roy, a monsieur le gen^^ral Loison, 
commandant des troupes frangaises, ä Bellinzona. Vous n'ignorez pas, monsieur 
le g^ndral, que vous 6tes entoure de toutes parts, que non seulement les troupes 
de sa majeste Tempereur ont force la pluspart des places d'Italie ä se rendre, 
mais quVlles sont aux portes de Turin; que partout les peuples se levont en 
armes contre Tarmee frangaise. Voulant epargner l'effusion du sang qui ne 
pourrait changer la positiou oü vous vous trouvez, je vous somme de vous 
rendre prisonnier de guerre avec les troupes que vous commandez. Je vous 
accorde un delai de 48 heures, vous pouvcz m'envoyer un officior de contiance 
avec lequel je puisse traiter. Je vous observe cependant (lue cette capitulation 
n'äura lieu qu-autant que le general de division I.ecourbe partagera votre sort 
avec les troupes a ses ordres. Recevez, monsieur le general, l'assurance de ma 
considöration distinguee. Signe: Le Prince Rohan." 

„Du quartier -general i\ Bellinzona, le 24 flor^al an 7 de la republique 
fran^aise (13 mai 1799). Le göneral de division Lecourbe au prince de Rohan, 
g^neral-major, commandant de l'avantgarde de l'anuee autrichienne. Le g^n^ral 
Loison m'a communique votre lettre, monsieur le general, par laquelle vous 
lui donnez un delai de 48 heures pour se rendre votre prisonnier avec les 
troupes qu'il commande, pourvu toutefois que je partage son sort. Pour vous 
eviter la peine de venir me chercher, je vous pr^viens, monsieur le general, 
que je vais me rapprocher de vous. Veuillez vous dispenscr ä l'avenir de m'en- 
voyer des sommations aussi ridicules. Signe: Lecourbe." 

"* (S. 87). Miliutin II, 78, Nr. 413. Die österreichischen Quellen geben 
460—500, das Feldtagebuch nur 168 Gefangene an. 

"* (S. 91). Wichtig für die Beurteilung der Charaktere von Hotze wie von 
Rover^a sind die Erinnerungen eines bernischen Offiziers aus dem Feldzuge 
von 1799. Nach dem Tagebuche des Georg Friedrich von Werdt zu Toffen 
(1780—1826) abgedruckt im Bemer Taschenbuch von 1863. Bern 1863. Edition 
L. Lauterburg. Der Verfasser trat Anfang 1 799 (März) in die Compagnie Courten 
des Regiments Rove^rea ein, welche damals in Feldkirch lag. Trotz seiner nur 
achtzehn Jahre wurde er doch sogleich Oberlieutenant. Er schreibt u.a.: ^Ich 
fand sie in einem sehr traurigen Zustande ; es waren 80—90 zusammengeraffte 
Bauern, deren jeder 3o Kreuzer Bezahlung hatte, ohne Disziplin und Kenntnis 
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V. Die Wiedereroberung des Gotthard. 

"* (S. 109). Die in diesem Absolmitto bchJindeltoii Krcignisse boliMichtet 
ausführlich Prof. Dr. Moycr v. Knoiiau, Die kritischen Tu«i:e des (lelurgskampfes 
im Koalitionskricge ITHJ», jibgednickt im VII, l»jindc der Neuen Alpenpost, 
Zürich 1878, S. 7«. 89. 99. 109. 118; sowie im Neujahrsbliitt der Zürcher Keuer- 
werkergesellschaft von 1887. Di{;se Arbeit stützt sich auf die vornehmsten 
gedruckten Quellen. 

"*(S. 111). Dieser F^eldzujzsplan, datiert vom 27.Thermidor (14. Au;(ust), 
tindet sich bei Jomini (Pieces justiticatives Nr. 2, im IV. liande der belj^ischen 
Ausgabe) und bei Clausewitz (II, 5t)). 

*" (S. 113). Einzelne Ausgaben behaupten, die Brigade Hoivin sei in 
diesen Tagen von General Molitor befehligt worden. Das Feldtagebuch weilä 
jedoch nichts von d(T Aenderung in der Person des Führers, es erwähnt M(ditor 
erst unter dem 28. August. So darf also wohl angen(»mmen werden, daü Hoivin 
an jenem Tage die Brigade des linken Flügels wirklich führte. 

*'■* (S. 115). Nach einer iin Thale erhaltenen 1-eberlieferung wäre der 
Sturm erst beim dritten Anlaufe gelungen und nicht ohne erhebliche Verluste 
geglückt. 

***(S. 116). Hierüber bes(uiders: Lohbauer, R., Prof., Der Kampf auf der 
(irimsel am 14. August 1799, Bern 18:i8. Die kleine Arbeit ist darum von 
Wichtigkeit für die Darstellung der Fireignisse, wfil liohbauer noch die Er- 
zählungen von Augenz(Higen zu verwerten vennochte und es auch wirkli<:li tliat, 
freilich in der denkbar schwülstigsten Spraciie, welcbr jene romantisclic Zeil 
„bilderreich'* nannte. 

**^(S. 117). "Warum nennt Lohbauer den Fahner einen Verräter V Kr ge- 
hörte keinem der kriegführenden Staaten an, war dagegt^n ein Günstling der 
Franzosen und muiite diesen unfreiwillig Führerdienste thun. Faliner scheint 
ein mindestens recht kindlich denkender Mensch gewesen zu sein, sonst hätte 
er doch wohl die Bitte in Bezug auf den Rätericlisboden nicht gestellt. 

*** (S. 122). Der Bericht von Lecourbe über die Ereignisse der drei Tage 
bei Bousson 214 ff., Nr. 48. Er ist an Massena gerichtet und vom 3(i. Thermidor 
(17. August) aus Altdorf datiert. 

*'*(S. 124). Gabriel -Jean- Joseph, (iraf Molitor wurde am 7.Märzl77n zu 
Hayange im Mosel-DepartiMuent geboren. Er war also ein Wel^chlothringer. 
Für die Revolution begeistert, begann er seine militärische Laufbahn als Capi- 
taine eines Freiwilligenbataillons (1792). Anfang 17l»9 erstieg vr den (Jrnd des 
Brigadegenerals. Im Jahre 180U befehligte Molitor fine Division im ('(»rps 
Jjecourbe, die, als „Flanqueurs de droite** bezeiciinet, gegen VorarliwTg handelte 
und die Besetzung von Bünden durchführte. Molitor trat ISoO in Dalmatien, lHo7 
in schwedischen Gebietsteilen mit vieler Auszeichnung auf, r)er Kaiser belohnte 
ihn auch mit dem Grafentitel. Am 19. Mai i>^u9 säuberte er die Lobau von 
den Kaiserlichen und leistete erfolgreichen Widerstand bei Aspern. In d<'n 
folgenden Jahren, als (rouverneur in Hamburg wie in Holland, sorgte vr sehr 
für seinen eigenen Nutzen. An den hundert Tagen nahm er nicht t(?il, «iagegcn 
beendete er l.":>23 den spanischen Krieg und empting vom Konige die Pairs- 
würde und den Marschallstab. Ein eigentliches Amt übernahm er damit nicht, 
sondern lebte ziemli(!h zurückgezogen schriftstellerisrhen Arbeiten, wehhe im 
Spectateur militaire nach und nach ersrhienen. Erst 1847, zum Gouverneur 
des Invalidcnhauses und 1848 zum Groükanzler der Ehrenlegion ernannt, trat 

Günther, Foldzug 1799. 14 
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er wieder mehr in die Ooffentlichkcit, 8tarl> jedoch bereits am 28. Juli 1849 zu 
Paris. — Im Jahre 1H15 war es M()lit(»r, welcher seinen alten Vorgesetzten, 
den (ienerallieutenant Lecourhe, dem Kaiser vorstellte. 

Karten: Topogr. Karte 151. XIJI. XIV. XVIII. Topogr. Atlas Bl. 3^3. 394. 
397. 398. 403. 4o7. 411. 490. 494. 



Vf. Suworoff. 

*^'* (S. 128). Einen Beitrag zur Geschichte dieses Feldznges und zur Kritik 
seiner Geschiclitsschreiher ^äht Dr. Otto Ilartmann in : Der Anteil der Russen 
am Feldzuge von 1799 in der Schweiz, Zürich 1892. 

"* (S. 145). Hier einige Lebensbilder der Gehülfen von Suworoft": 

Andrej Grigorewitsch Bosenberg wurde 1740 geboren und entstammte dem 
Adel Kurlands, Seit 1753 Soldat, stieg er 1757 infolge seines Verhaltens in 
der Schlacht von Groß-.Iägerndorf zum Fähnrich auf, bei Kunersdorf 1759 
erhielt er den (irad eines llnterlicutenants. Bei Tscheme im ersten Türken- 
kriege Capitainelieutenant in der Garde, 1775 Oberst, 1782 Generalmajor, 1790 
Generallieutenant, 1797 General der Infanterie, 1800 Gouvenieur von Kamenz- 
Podnlski, 1803 von (herson, 1805 verabschiedet, gestorben 1813. 

Otto Wilhelm Cliristorowitsch Derfelden (eigentlich von der Felden) ent- 
staiimite dem esthländischon deutschen Adel und ward 1735 geboren. Von Kor- 
poral (1754) im Leibgarde-Kavallerieregiment stieg er 1775 zum Oberst, 1777 
zum Generalmajor, 1784 zum Generallieutenant auf. Suworoff zeichnete ihn 
nach d('r Schlacht am Bimnik ganz ])esonders aus und nahm ihn 1794 nach 
Polen mit, worauf Derfelden 17!>5 General der Kavallerie ward. Er galt als 
der eigentliche Nachfolger und Stellvertreter des Oberfeldherrn im Kriege 
von 1799. S<'hon 1800 verabschiedet, starb er im Oktober 1819. 

Maxim Wassiljewitsch Rehbinder, geboren 1730, war noch 1750 gemeiner 
Soldat, er fand al)er in den Türkenkriegeii Gelegenheit sich auszuzeichnen. 
Plötzlich erlangte er auch die Gunst des allmächtigen Potemkin, wurde 1787 
Oberst, das Jahr darauf Generalmajor, 1799 Generallieutenant. Rehbinder fand 
bei seinen Truppen (une schwärmerische Verelirung und hieß bei ihnen „Vater." 

Fürst l'eter Iwanowitsch Bagration aus Grusien, geboren 17r>5. Von 1782 
an in russischen Diensten und zwar als Sergeant im kaukasischen Musketier- 
regiment. Bereits 1793 Major, nach dem Sturme auf Praga Oberstlieutenant, 
1798 Oberst, 1799 Generalmajor, gestorben 1812. D(t Liel)ling von Suworoff. 

Michael Andrejewitsch Miloraclowitsch stammte aus Serbien und wurde 1770 
geboren. Mit 18 Jahren im Garderegiment Ismailow Sergeant, erhielt er doch 
gelehrte Bildung auf den Universitäten Königsberg, Göttingen und Strasburg. 
Darauf besuchte er die Artillerieschule in Metz und nahm 1788 als Lieutenant 
am Feldzuge gegen Schweden teil. Erst 1796 wurde er Hauptmann, dann auch 
als ganz besonderer Günstling Pauls, dessen Launen er vorzüglich zu ertragen 
wuljte. Major, 1797 Oberst, 1798 Generalmajor, 1799 in der Schw^eiz „Diyour- 
General der Armee" (Generaladjutant). Ein steter Begleiter Suworoffs, wußte 
er diesen völlig zu gewinnen. Miloradowitsch war sonst ein ganz gewöhnlicher 
Str(»b(T und Intriguant ohne höhen* Einsicht. Er tiel im Feldzuge 1812. 

^*^ (S. 151). Zu vergleichen: v. Bernhardi, Denkwürdigkeiten aus dem Leben 
des (irafen Toll, 2. Aufl., Leipzig 18(55, Bd. I. Toll war damals SUibscapitaine 
im Corps Miloradowitsch. 
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**• (S. 152). Diiinit stimmt die Anekdote, welche Kbel (II, ol) jri|,t, schlecht 
üherein: „Als die Russen unter (leneral Suwarow den 25. Septeuiher hier an- 
kamen, waren sie dergestalt ausgehungert, daia sie aus Mangel anderer Lehens- 
mittel ein ungeheures Stück Seife, welclies sich in der Vorratskammer des 
einen Wirtshauses fand, verzehrten und die auf den Böden hängenden ge- 
tn>ckneten Tierfelle zerschnitten, kochten und aßen." (Damals hatte Andermatt 
als Gasthäuser die „Drei Könige" und die „Sonne.**) 

*^' (S. 15()). Das französische Infanteriegewehr Mod. 1777 hesaia ein Kaliher 
von 18 mm. Von 200 Schüssen trafen hei Friedeusühungen auf 70m 115, auf 
150 m 97, 225 m 5^, 8l)0 m 82, 875 m 10 Sdiüsse eine grolie Kolonnenscheihe. 

**" (S. 15i>). r)as Feldtagehuch enthält folgenden Eintrag von der Hand 
Lecourhes: „Nos troupes furcut ohligees d'ahandoiiucr le tnni dM^ry <'t d'ahattre 
lo. chemin adosee ii la montagnc! dMoch ]U'rs le Pont du Dialde jmur contenir 
l;i masse de Teunemi, ses tirailleurs se i»ort<*'rent apres avoir passe la lU'Uss, 
siir le sommct de cette montagne ou le comi)at sN'iigagea vivement.'* Diese 
allgemein gehaltene Iteschreihung hessigt nicht viel. Dalj um das rrnerloch 
in der von Miliutin angenommenen Weise gekämpft wonhMi sei, lälit sich aus 
dieser Angabe sicher nicht entnehmen. Was Lecourhc unter „J<»cli-Herg" ver- 
steht, ist wohl der stufenartige Abfall des (lütsch bei diT Brücke, also das 
i*echte Keußufer. Von dort kann man nämlich auf 12o- 2(M»m Kntfernimg die 
Stellung auf dimi Teufelssteine unter eine Art von Flankenfeuer nelimeu. Kin 
Teil der Russen hat ganz sicher diesen Vorteil benutzt, nachdem die Kameraden 
den Fluß überschritten. Kin Gefecht entspann sich hier, aber es war lediglich 
ein Feuergefecht und zwar imnuT auf größere Entfernung für il'w damalig«^ 
Iiifanterieiiewaffnung. PiUtscheidend wirkte demnach auch diese Bewegung 
keinenfalls. 

Der „zähe Widerstand" der Franzosen an der Teufelsbrücke, auf den 
mehrfach i>ei der Besprechung jener Vorfälle verwiesen wird, wurde weit wenig(T 
durch die „taktische Umgehung" der Russen als durch die „strategisthe TTm- 
gehung" der Oesterreicher unter Auflenberg, welche zu Entsen<lungen nötigte, 
gebrochen. 

"• (S. lt>0). Oberst Tiesenhausen beschrieb in seinem sjiäteren Alt^T die 
Erlebnisse aus dit^sem Feldzuge. Vergl. Archiv des historischen Vereins des 
Kantons Bern S. 53(>. 

»«^ (S. 161). Bousson 228, Nr. 5^». 

**' (S. D»8). Das Feldtagebuch erklärt den großen Verlust der Russen mit 
den Worten: „Aucun Russe n'ayant voulu se rendre, plusieurs furent tues a 
coup de bajonette." 

»»' (S. li>8). Bousson 228 ff., Nr. 57— CO. 

*" (S. It)»!). Am t). September 1 894 wiederholte die kombinierte XV. Brigade 
bei sehr schlechter Witterung den Marsch der Russen über dcFi Kinzig-Baß. 
Die Spitze dieser Truppen gelangte, einschließlich der für die Gefecht süimng 
dienenden Zeit, in 11 Stunden von Spiringen nach Muotathal. 

»»* (S. H;»). Bousson S. 222, Nr. 50'51 ; S. 229'280, Nr. 57. Lecr)urbe an 
Mitssena aus dem Bivouac an der See<h>rfer Brücke vom 5. Vend. (27. Sept ) : 
„.le recois ä Tinstnut une depeche <lu general Molitor qui nrannonce la triste 
nouvelle qu'un bataillon et demi de la 7«V a ete pris en entier, avant-hier, 
«lans le Klönthal (Sernftluil). D'ajires mes ordres, h? general M<ditor lavait 
envoye sur Flims ; il devait arriver le trois sur WichhMi, et n\v Joindre le lende- 
main sur Ilanz." Boillot 195, Aiim. 1 gibt das Schreiben von Lecourl)e aus 
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Altdorf an Molitor, vom 1. Voiid<''iniaire, welches die näheren Anordnungen für 
drn Marscli ^iht. 

Erzliorzog Karl behauptet, daß die OesteiTcicher am Wichler Bad 2 Ba- 
taillone gefanj^en genoiiimen hätten. Es waren aber nur IV«, wenn die Anj^be 
von Lecourbe richtig ist. Im Texte dieser Arbeit ward kurz von „1 Bataillon** 
gesprochen, da die Truppe gewiß nicht starker war. 

**'» (S. 170). Am 29. Sei)tember sendete Suworoff aus Muotathal einen 
Beridit über die Ereignisse an Kaiser Franz. Darin heißt es ausdrücklich : 
„Am 29. erhielt ich vom General Linken die unangenehme Nachricht u. 8. w." 
IJoide Ftihrer unterhielten demnach für ein [)aar Tage wenigstens Nachrichten- 
verbindung. Der erwähnte Ik'richt ist abgedruckt bei Fuchs III, S48. 

'•'**' (8. 171). Auf die Stimmung des Marschalls in dieser Stunde wirft die 
F.rzählung von I^agration (Miliutin IV, 99/1 UO) ein grelles Licht. 

•" (S. 173). Aus: Wiclaud, Kriegsbegebenheiten in IIelveti«'n und Rhätien 
II, IC.:^. 

'■'** (S. 17i>). Freub'r, Kurze (Jitscbiclite des veränderten Schicksals und 
kriogt'rischcu Auftritten, welche den alten Kanton (Jlarus v<>m Jahr 179S bis 
isnl betroffen liaben. (Jlarus 1^5^^l. 

'^" (S. 17.')). In Molitors Bericht heißt es: „...La troisieme demi-brigade 
helvetique i[n'\ a comliattu dnns nos rangs, electrisee par les Souvenirs de Näfels, 
a rivalise de valeur avec nos braves." Koch, Massena III, i>''<9 spricht ebenfalls 
von der III. Hall)brigade: d'Izarnv (!!♦>), ganz im Sinne der neuern französischen 
(Jeschichtsclneibung, weiß von der tapfern Tliat der Schweizer überhaupt nichts. 
Dies möchte ja sonst dem Uuhme der Franzosen Abbruch thun! 
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(S. 17.')). Bousson 284— 23('., Nr. 61 /(;2. 



i*^» (S. 17»»). Sehr willkommen für die Darstellung dieser Ereignisse ist das 
Tagebuch der Waldburga Mohr aus den .Jahren 179S/1799, al>gedruckt im 
(Jeschichtsfreund, Mitteilungen des historischen Vereins der fünf Orte, VI, 
Eiusiedeln 1849. 

^''* (S. 17<i). Dr. Ilartmann S. 1.S.5, Anm. 1 findet in den zwei Schreiben 
von Lecourbe, d. d. 29. morgens 8 Uhr, einen merkwürdigen Widerspruch. In 
dem einen fordert er Mortier auf, schleunigst Schwyz zu decken, in dem andern, 
an Soiilt, sagt er, die 4. Division, eben diej<*nige Slortiers, sei schon in Schwyz 
angekonmieu. Die Hrietstelle an M(»rtier (Boussou 2)i5) lautet nun: „Vous 
n'avez pas dv. temps ä i)er(ire i)our prendn? des dispositious et couvrir Schwitz.'' 
Das heißt doch ganz einfach: Beeilen Sie sich mit Ihren Anordnungen und 
halten Sie Schwyz (wo Sie sich l)ereits befinden). 

""'•'' (S. 177). ,,Am 1. griffen die Franzosen, bei 10 000 Mann, wie man 
gesagt, zum Mittag hinter der steinernen Brücke in des Geisers Mattli wieder 
an ; sie schössen erstaunlich viel und das (Jefecht war heftig, während dessen 
noch immer Russen vom Berg herabströmten. Die, weichte um die Brücke 
schlugen, zeigen sich bess(!r in das Thal hinein in die fiesigen und stürmten 
hier auf die Franken: dann zogen sie sich weiter zurück auf unsere Großmatt, 
verfolgt von dem beständigen Feuer des fränkischen groben und kleinen Ge- 
scliützes. Endlich liefen die Bussen Sturm auf die Franz()sen, etwa 8iM) Beiter 
auf den binden Bergseiten, in der Mitte des Tlials das Fußvolk. Die Franzosen 
wurden geschlagiMi, sie retirierten über Hals und Kopf, durch die engen Wege, 
über die steinerne Brücke, wo viele hinabstürzten, teils im Gedränge sich 
gegenseitig hinabrissen. Das Fußvolk der Russen verf«»lgte sie nicht weiter als 
i)is Seh'uienbuch, die Reiterei alier bis Ibach und darüber hinaus. Da wurden 
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'"* (S. 17JS). Dr. Ilartinann (S. 149) bespricht ausführlich di(? Gefangennahme 
th'S oder dvr Generale, aus denen die verschiedenen Schriftsteller einen Legovic, 
Lacour, Lajfourier, Lacourjr und sogar Lec^urbe machen. Letzterem soll nach 
Fuchs (Miliutin IV, 414) Suworott" für die „trostlose" Gemahlin in Frankreich 
eine Kost* verelirt liahen, welche der General noch 1814 dankbar vorzuzeigen 
vermochte. Schade nur, daß es gar nicht einen gefangenen Lecourbe, eine 
Gattin und Rosen (Oktober und Muotathal!) gab. 

Dr. Ilartmann meint, der betreffende Gefangene sei ein General „ohne 
spezielles Kommando in der Schweiz" gewesen. Das Rätsel löst sich, wenn 
man das Feldtagebuch d(T Division Mortier durchgeht. Dort helBt es nämlich : 
„Le 9 vendemiaire (l<""octobre) toute la division s'est battue depuis midi jusqu'ä 
7 heures du soir. Klle (^})rouva un petit echcc (sie !) et ä 5 heures de l'apres- 
niidi eile commenrait ji se nitirer sur Schwitz, lorsqu'un bataillon de la <i7* 
veuant de Zug (soll natürlich heißen: Flüelen!) par le lac de Lucerne battit 
hl Charge, culbuta Tennemi et le for^*a h reprendre scs positions de la veille. 
\otre ])erte fut d'environ 80 morts, Hni» blesses et 400 prisonniers de guerre. 
Tarmi ces derniei-s s'est trouve Tadjudant-gt^neral Lacour qui s'etait illustre 
daus la Journee par des prodiges de valeur." (Lacour befehligte im Winter 
von 1800/1 SO 1 eine Reiterbrigade der Division d'llautpoul in der Armee von 
Morc^au.) Ebenfalls wird hier wiederum ausdrücklich die 67. Halbbrigade er- 
wähnt, aber keineswegs der Name Lecourbe. 

Um die Anwesenheit jener Truppe noch mehr zu bekräftigen, möge noch 
Soult (Memoires II, 319) erwähnt werden. Ihm schrieb der Stabschef von 
Massena, der General Rheinwald, unter dein 1 1 . Vendemiaire (3. Oktober) aus 
Zürich u.a.: „Votre divisi(m, citoyeu general, sera compose comme suit: 
(57' demi-brigade, etc." Damit sind wohl auch diese streitigen Punkte erledigt: 
dcini Rheinwald konnte nicht am 3. Oktober über eine Truppe verfügen, von 
der er nicht wuüti?, daß sie am 1. schon bei der Hand gewesen. 

""'(S. 179). Obwohl Miliutin des Geschehnisse?* nicht gedenkt, kann daran 
niclit gezweifelt wenleu. Auch Soult (II, S. 333) schreibt am *24. Vendemiaire 
(!<). Oktober) aus St. Galleu an Massrna: „Le general Loison m'a rendu <"omj>te, 
par uue depeche du 14 vendemiaire, que le general Gudin, en s'emparant de 
la vallee dTrseren, y a fait deux cent prisonniers russes, parmi Icsquels se 
trouvent un general-major et plusieurs caj)ituincs." 

»" (S. 179). Das folgende Urteil von Soult (Mto. II, Anmerkung zu S. 207) 
mag d(^s Interesses für den Leser kaum entbehren: „Quelques ^^crivains ont 
fait honneur au general Lecourbe de la defaite du marechal Souwarow et des 
pertes considrrables (pie les Russes subirent, dans leur retraite. Leur legerete 
ä adopter des recits inexacts, et ([uelquefois int^resses, sans prendre la pcine 
de les veririer, peut-etre mcmc d'autres motifs que je ne vcux pas apprecier, 
sont cause de cette erreur, (pie j'ai pu contribuer ä accrediter, par mon silencc. 
Mais je n'ai jamais aime ä entretenir le ])ublic de mes Services, et j'ai meme 
plusieurs fois refuse les demandes de renseigneraents i)ersonnels, qui nfont 
(He faites par des comi)ilateurs de biographies. . . . J'ajoutc, pour la memoire 
du gf^ueral Lecourbe, que sa carriere si brillante et si prematurement termint^e 
n'a pas l»esoin qu'on lui attribue ce (pii ne lui appartient pas. Le general 
LecourlKj, si bien seconde par les generaux sous ses ordres et notamment i)ar 
les generaux Gudin et Loison, rendit ä Tannee fraucaise remiuent Service de 
retarder la marche de Tarinee russe dans la vallee de la Rcuss, depuis le 
Saiut-Gotthard jusqu'au lac des Quatrc-Cantons, en lui disputant le terrain pas 
ji pas, (it en ne cedant (pfa des forces (jui dmaient Tecraser. II deploya au- 
tant d'habilete que de courage et de tenacite. ... La juirt cxclusive (|u'<m a 
essaye de fain? au general >iolitor, d'avoir fait t^chouer le second j)rojet du 
general Souwarow, n'est i>as plus exacte. Ce general s'est brillamment conduit, 
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il a pris une helle pari i^ nos succos, et je Iiii rends tonte justire; mais il 
ctait sous mes ordres (sie!), et il n'etait giiide qiie par mes instnictions. . . . 
Dans les ojMTatiims contre le inan^clml Souwarow, coniine au ]»assage <le la 
Linth, . . . j'agissais avee une entiere indopendance.'* 



Erst nachdem der Druck des Werkes he^onnen h.itte, ^ehinj: es mir, dio 
folffendeu Tessiner Erinnerunjren an den 'Ang 8nw'(»roff8 zu Siimmeln. Ich ver- 
danke sie der freundlichen Vermittlung^ des hochwürdijjfen Weltpriestrrs Pro- 
fessor ]J. Mercolli, Direktor des Erziehungsinstitutes Pilvetia in Lo(^arno. 

Wenn der Wirt in Taverne, welcher voll Begeisterung den russischen 
Mai'schall hegleitete, Gamha genannt wird, so ist dies ein Irrtum. Er hieli 
(iawwn und war einer der Anstifter der Luganeser (regenrevolution von Ende 
AprirJ79J). (Vergl. Peri, Pietro, Storia drlhi Svizzera Italiana Il.ediz., Lugano 
18*J«;, pag. 12y/P29.) 

Von dem Zuge Suworoffs erhit^lt die provisorische Regierung des Kanttms 
Lugano am 8.Septemher Nachricht in einem Schreihen «les kaiserlichen Proviant- 
nieisters Paul von Lang. Dieser forderte für 8imkK> Russen die Anlage eines 
Magazins (in Agno) mit IHiUM» Broten zu .'in Unzen mailänd. (iewichts, ISouo 
bis 2UUÜ0 Rationen Heu zu 10 Mailänder Pfunden, Branntwein, Holz, Stroh 
und 1200 Säcke Hafer. Thatsächlich bescheinigte ein kaiserlicher Quartier- 
nieister Gunzenberg am 12. Sejitember der Behörde, daß er 9221 Brote, 10 071 
Rationen Reis, 146 Hafer, ^<\^) Mehl, 5498 Hafer und 711^5 Heu ein|)fangen habe. 

Sonntag den 15. September kamen die Russen nach Agno und Bironico. 
Groüfiirst Konstantin und Fürst Bagration suchten und fanden viel Vergnug<*n 
in Lugano, wobei sie sich sehr fn-igebig zeigten. Dagegen verwüsteten die 
Trupj)en das bebaute Land in schlimmster Weise. DW. noch unreifen Trauben 
wurden von ihnen gekocht (!), der in den Kellern lagernde Wein ausgetrunken, 
das Vieh geraubt und geschlachtet. Krauen und Männern riü man die von 
der Bevölkerung beliebten Ohrringe ab und nahm ihnen auch sonst jede Wert- 
sache. Jedenfalls war man im Ceresio sehr froh, als diese „Befreier" endlich 
abzogen. 

Von dem furchtbaren Unwetter, das alle diese Septembertage andauerte, 
wissen die Zeitgenossen viel zu berichten. Im Val Pontirone — einem Seiten- 
thale des Blegno — ward die Pfarrkirche durch Steinschläge zerstört, auch 
verheerte die Calancasca das Dorf Grono in der Mesolcina. 

In ßellinzona ließ Suworoff zwei Pistolen zurück, die an der Landes- 
ausstellung in Genf (lö9H) zu sehen waren. (Auch die Soldaten haben manches 
Seitengewehr auf den Feldern um Lugano liegen lassen, mit dem sie Früchte? 
ausgegraben hatten.) 

Die Beitreibungen für das Heer erstreckten sich natürlich ebenfalls auf die 
Gebiet«; von Locarno und Val Maggia. In Locarno erschienrn dir ei*8ten Russen 
am 1<). September und ein Tril von ihnen blieh dort bis zum 27., worauf sie 
nach Bellinz<uia u. s. w. ahzogen. Wahrscheinlich war dies die nämliche Ab- 
teilung, welche später in Andermatt gelangen wurde. Seit dem August schon 
mußten die Barken der Ort.schaften am Nordende d«?s Lago maggiore Fahr- 
dienst für die Russen thun. Die Leute erhielten zwar 4o Soldi Taglohn, aher 
auch nicht selten Stockprügel von dm sie überwachenden kaiserliclum Pnniant- 
nieistem. Der Schaden, den die Durchziehenden im Locarneser Gebiet und im 
Val Maggia anrichteten, betrug für das ganze Jahr 179V* berechnet über 
2(>0 000 Lire. (Vergl. Coraj)endio delle Rivoluzioni in Italia e nella Svizzera 
fatto dal Cittadino Leopoldo C'erri d'Ascona, Rettore di Minusio. Abgedruckt 
im Bolletino Storico della Svizzera Italiana 1^02, Nr. 7/s, S. 154 ff.) 
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TTuber den Scliaden, welchen die T.cventina erlitt, berichtet die „Nemesis'' 
VII, 181*J, S. '}hy ff. („Was das Livinor Thal in den Jahren 1790—1^01 zu 
erdulden hatte/) 

Der Kampf um die Teufelsbrürke ward auch schon szenisch darf;estellt. 
Am '23. Dezember ISH» führte das Chatelet-Theatcr in Paris das bekauntf 
Ausstiittungsstück „Guern*'* vun Krckmann-( *hatrian auf, in welchem u.a. aurh 
dieses Bild vorkoninit. 

Das Uussendenkmal an der Teufelsbrücke ist im Mai I89f) endj^altiK no<*h 
nieht fertig;; orstellt worden. 
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